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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erscheinende Blatt beträgt vierteljährlich füt die Stadt Pofen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inferate (1 
find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage er 


Amtliches. 
Berlin, 10. Jan. Se. Maſeſtät der König haben Allerggädigſt gerubt! 
Dem K. niederländiſchen Oberſten und Adjutanten Grafen von der Duyn 


von Maasdam den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, dem Ehren-Dom- | 
herrn, Land⸗Oechanten und Pfarrer Rohling zu Lüdinghauſen den Rothen 


Adler ⸗ Orden dritter Klaſſe, fo: wie dem Kreisgerichtsboten und Exekutor 
Zoldan zu Bärwalde in der Neumark das Allgemeine Ehrenzeichen, und 
dem Musketier Schubert im 6. Infanterie⸗Regiment, die Rettungsmedaille 
am Bande zu verleihen; ferner den Appellationsgerichtsraſh Schuppe in 
Glogau zum Obertribunalsrath zu ernennen; und den Staatsanwaltsgehülfen, 


Obergerichtsaſſeſſor Oppermann und Gerichtsaſſeſſor Drenkmann hier⸗ 


ſelbſt, den Charakter als Staatsanwalt zu verleihen. 


Angekommen: Se. Exz. der General⸗Lieutenant und Kommandeur 
der 9. Divifion, von Schoeler, von Glogau. 


Das 1. und 2. Stuck der Geſetzſammlung, welche heute ausgegeben 
werden, enthalten unter Nr. 4821 den Allerhöͤchſten Erlaß vom 6. Jan. 
1858, betr. die Beauftragung Sr. K. H. des Prinzen don Preußen mit der 
ferneren Stellvertretung Sr. Maj. des Königs in den Regierungsgeſchäften; 
unter Nr. 4822 den Erlaß Sr. K. H. des Prinzen von Preußen bom 7. 

anuar 1858, die fernere Stellvertretung Sr. Maj. des Königs in den Re⸗ 
gierungsgeſchäften betreffend; unter Nr. 4823 das Privilegium wegen Aus⸗ 
ferügung auf den Inhaber lautender Obligationen des Uſedom⸗ Wolliner 
Kreifes im Betrage von 80,000 Thlr., vom 30. Rovbr. 1857; und unter 
Nr. 4824 die Beſtätigungsurkunde, betr. die Beſtätigung eines ferneren 
Nachtrages zu dem Statute der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, vom 


21. Dezbr. 1857. a 
Berlin, den 9. Januar 1858. 
Debits⸗Komptoir der Geſetz Sammlung. 


— 


Tklegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Wien, Sonnabend, 9. Januar Abends. Die 
„Oeſtreichiſche Korreſpondenz“ meldet, daß die Auswechſe⸗ 
lung der Ratifikation der Donauſchifffahrtsakte zwiſchen 
Oeſtreich, der Pforte, Bayern und Würtemberg heute Mit⸗ 
tag im Miniſterium des Auswärtigen ſtattgefunden habe. 
London, Sonnabend, 9 Jan. Nachts. Ofſtzielle 
Nachrichten, die in Suez am 3. und in Alexandrien am 
4. d. angelangt waren, melden aus Bombay vom 18. De⸗ 
zember, daß die Engländer Lucknow verlaſſen haben. Ge⸗ 
neral Outram hielt Alumbagh beſetzt. In dem Treffen vom 
7. Dezember, in welchem der Oberbefehlshaber die Gwa⸗ 
lior⸗Rebellen beſiegt hatte, war Brigadier Wilſon gefallen. 
Die mit den Engländern verbündeten Gurka's mußten ſich 
vor den Meuterern von Audh 150 Meilen ſüdlich von Luck⸗ 
now zurückziehen. Rohilkund war ziemlich rubig. Ein 
kleiner Aufſtand in Kollapore und im ſüdlichen Mharatten⸗ 
lande iſt raſch unterdrückt worden und iſt Letzteres ſeitdem 
ruhig geblieben. Das 34. und 76. bengaliſche Regiment 
haben Marſchordre nach China erhalten; das erſtere ſowie 
das 73. Regiment rebellirten. Zwei Regimenter des Hol⸗ 
kar wurden entwaffnet. Das Pendſchab iſt vollkommen 
ruhig. In Bombay waren am 17. Dezember 1000 Mann 
engliſcher Kavallerie eingetroffen. 
(Eingeg. 10. Januar, 6 Uhr Abends.) 


Deutſchland. 


außen. Berlin, 10. Jan. [Vom Hofe; Abreiſe 

der ka AAN Preußen; Ankunft der Abgeordneten.] 
Ihte Majeftäten fuhren geſtern Mittag durch unſere Stadt nach dem 
Krankenhauſe Bethanien und zogen dort, wie verlautet, bei der Oberin 
über das Befinden des Kabinetsrathes v. Niebuhr Erkundigungen ein. 
Auch heute Mittag erſchienen die Allerhöchſten Perſonen in unſerer Stadt, 
wiewohl das Weſter ſchlecht war; wir haben nämlich jetzt ſtalt des bis⸗ 
herigen Froſtes wieder Regenwetter und die Eisbahnen ſtehen unter 
Waſſer. Der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen, der Prinz Stier 
drich Wilhelm, die Prinzeſſin Karl 2c. waren geſtern Abend in der Sing⸗ 
akademie und hörten den dort im wiſſenſchaftlichen Verein gehaltenen 
Vortrag über die Rafaelſchen Madonnen. Von dort fuhren die hohen 
Perſonen nach dem Schaufpielhaufe. Heute Vormittag begaben ſich die 
ſämmtlichen Mitglieder der königl. Familie zur Kirche nach Charlotten⸗ 
burg. Nach dem Gottes dienſte verabſchiedele ſich die Prinzeſſin von 
Preußen und der Prinz Friedrich Wilhelm von Ihren Majeſtäten und 
fuhren von Charloſtenburg in Begleitung des Prinzen von \ 
dem Anhaltiſchen Bahnhofe, wo ſich der Hofmarſchall Graf Pückler, die 
Hofdamen Gräfin Hacke und Gräfin Oriolla und andere hochgeſtellte Per- 
ſonen eingefunden hatten. Um 12 Uhr reiſten die Prinzeſſin und der 
Prinz Friedrich Wilhelm nach Weimar ab, wo die hohen Perſonen bis 
Mittwoch früh zum Beſuch verweilen wollen. Der Prinz kehrt alsdann 
über Magdeburg nach Potsdam zurück, wo an demſelben Tage noch eine 
große Hofjagd abgehalten werden ſoll, an welcher der Prinz noch Theil 
nehmen will. Die Frau Pringeffin geht von Weimar direkt nach Aachen, 
trifft dort mit dem Prinzen Adalbert, dem Prinzen Friedrich Karl, dem 
Prinzen Albrecht Sohn ac, zuſammen, übernachtet daſelbſt und ſetzt am fol» 


Preußen nach 


4 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklame n verhältnißmäßig höhe 
ſcheinende Nummer nur bis AO Uhr Vormittags angenommen. 10 
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genden Morgen die Reife nach London fort. Wie verlautet, werden die 


Prinzeſſin und die übrigen hohen Gäſte bis zum 27. am engliſchen Hofe 


verweilen und dann; die Rückreiſe antreten. Die Frau Prinzeſſin will 
vor ihrer Rückkehr nach Berlin noch einige Toge im Schloſſe zu Koblenz 


ihren Aufenthalt nehmen. 


werden. Am Abend des Einzuges des Prinzen Friedrich Wilhelm und 
ſeiner jungen Gemahlin wollen unſere Studenten dem hohen Paare einen 
glänzenden Fackelzug bringen. Der Zug muß ſehr bedeutend ſein, da 
ſaͤmmtliche Verbindungen dabei in corpore erſcheinen werden. Vor⸗ 
geſtern erhielt der Prinz Friedrich Wilhelm aus London das Porträt 


feiner hohen Braut, Knieſtück. Wer es geſehen, war entzückt von dem 


Liebreiz der Prinzeſſin und überzeugte ſich, daß alle Potträts, die bisher 
von ihr erſchienen find, ſehr weit hinter dem Original zurückbleiben. Von 
dieſem herrlichen Bildniſſe ſoll ein Kupferſtich angefertigt werden und wird 


derſelbe in der Lüderitzſchen Kunſthandlung erſcheinen. Gleichzeilſg wird 
auch vom Prinzen Friedrich Wilhelm ein neuer Kupferſtich erwartet. 


Der Prinz Wilhelm von Baden iſt heute früh nach Gotha abgereiſt, will 
daſelbſt ſich einige Tage aufhalten und dann mit dem herzo gl. Paare 
nach London weiter reifen. — Die Mitglieder des Landtages werden 
hier bald vollzählig fein; ich ſah heute ſehr viele im Sitzungsſaale da ⸗ 
mit beſchaftigt, ihre Plätze zu belegen. Die Poſener Abgeordnelen find 
meiſt alle ſchon hier eingetroffen. Die Wahl des Gutsbeſitzers Göbel 
wird von den Polen angegriffen werden. — Geſtern war der belgische 
Juſtizminiſter Viktor Teſch beim Prinzen von Preußen zur Tafel. 

1 Berlin, 10. Jan. [Zum preußiſchen Nekrolog des 
Jahres 1857.] Der wiſſenſchaffliche Verein, der ſich vorzugsweiſe mit 
den ftatiftifchen und geſchichtlichen Verhältniſſen des preußiſchen Staates 
und beſonders auch mit feiner, Centralperwallung und den dabei wirkſam 
geweſenen und noch wirkſamen Perſönlichkeiten beſchäftigt, hatte die 
geſtrige Verſammlung dem Andenken und der nähern Erwähnung der im 


Laufe des alten Jahres durch den Tod abgerufenen hohen ;Staatsbeam- | 


ten, Generäle, Gelehrten und Künſtler gewidmet. ‚Sm, Staatsminifterium 


ſelbſt und auch in der Reihe der Oüsktoren und der vortragenden Räthe | 


find im Jahre 1857 viel weniger Veränderungen durch Todesfälle einge⸗ 
treten, als in anderen Zeiträumen; nur das Juſtizminiſterium verlor ein 
ſehr ehrenwerthes und gelehrtes Mitglied in der Perſon des vorlragen⸗ 


den Geheimen Oberjuſtizraths Biſchoff, der früher auch Staalsreferen- |. 


darius war und dem königl. Dienſte auf einer Miſſion im Auslande durch 
den Tod entriſſen wurde, und die katholiſche Abtheilung des geiſtlichen 
Miniſteriums verlor ebenfalls einen ſehr thätigen Arbeiter und recht⸗ 
ſchaffenen Beamten, den Geheimen Oberregierungsrath v. Elleris. Das 
Obertribunal ſah feine Vizepräſidenten Buſſe und Kuhlmeier und einen 
feiner älleſten Räthe und Mitglied des Staatsrathes, Zeltwach, in die 
Gruft ſinken. Ganz beſondere Theilnahme erweckte auch der Tod des 
als tapfern Streiter für das Vaterland, wie als gelehrten Juriſten be⸗ 
kannten Generalauditeurs, Geheime Rath Friceius, und des Präſidenten 
des Berliner Stadtgerichts, Schröder, des Präfidenten des Landesöko⸗ 
nomiekollegiums, Dr. Beckedorf, des Präſidenten der Regierung zu Arns⸗ 
berg, früheren Staatsminifter v. Bodelſchwingh, und des Geheimen 
Kriegsraths und Intendanten des VIII. Armeekorps, Weitſtein. Noch 
in den letzten Tagen des Jahres ſtarb eins der älteren Mitglieder unſres 
diplomatiſchen Korps, der Kammerherr v. Bockelberg, außerordentlicher 
Geſandter und bevollmächtigter Miniſter in München. Von den größeren 
Grundbeſitzern ſtarben der Graf Auguſt Gneiſenau, der älteſte der Söhne 
des berühmten Feldmarſchalls und Befiger der Dotationsherrſchaft Som⸗ 
merſchenburg im Magdeburgſchen, und der Graf v. Grabows ki in der 
Provinz Poſen. Von der Ritterſchaft der gedachten Provinz auch der 
als Abgeordneter oft genannte Herr v. Niegolewski. In Schlefien der 
Graf v. Carmer, Enkel des Großkanzlers dieſes Namens und Beſitzer 
mehrerer Güter. In Neiſſe ſtarb der originelle Schriftſteller Freiherr 
v. Eichendorff, in Dresden der Meiſter in der Bildhauerkunſt, Rauch, in 
Düſſeldorf der Direktor Schadow, in Rom der Hiſtorienmaler Bögel und 
ſchon am Anfange des Jahres verlor die Künſtlerwelt einen ihrer Mata⸗ 
dore, den Porträt- und Pferdemaler Krüger, deſſen große Geſchicklichkeit 
auch in Petersburg die vollſte Anerkennung gefunden hatte. Aus dem 
Reiche der Berliner Aerzte ſahen wir den berühmten Naturforſcher Ge⸗ 
heime Rath Dr. Lichtenſtein, den Geheimen Medizinalrath Staberoh, den 
Geheimen Sanitätsrath Thümmel, den Geheimen Hofrath Kunzmann ꝛc. 
ſcheiden. Der Raum erlaubt uns nicht, noch viele andere ehrenwerthe 
Verſtorbene hier namentlich zu erwähnen, wir führen nur noch die Ge⸗ 
nerale und hohen Offiziere unſerer Armee an, die im abgelaufenen Jahre 
in die Gruft geſunken ſind, und auch von ihnen nur die in dem gedachten 
Kreiſe erwähnten Perſönlichkeiten. Dieſe Todesfälle betreffen, wie alle 
Jahre, mehr die Generäle aus dem Penſions⸗ und Ruheſtande, als die 
des aktiven Heeres, da die Zahl der erſteren unverhältnißmäßig groß 
gegen die der letzteren iſt. Von den im aktiven Dienſte Geſtorbenen wur⸗ 
den angeführt: der Chef des Generalſtabs v. Reyher, der Generalmajor 
Fiſcher, Erzieher des Prinzen Friedrich Wilhelm, zuletzt Kommandant 
von Koblenz, und der Kommandant von Breslau, v. Röder, der in der 
Schlacht bei Leipzig ſeinen linken Arm verloren hatte. Von den im Pen⸗ 
fionsftande geſtorbenen Generälen find vorzugsweiſe zu nennen: der Ge⸗ 
neral der Infanterie v. Jagow, früher kommandirender General des 
IV. Armeekorps und Ritter des Schwarzen Adlerordens, und der General 
der Infanterie v. Hüſer, zuletzt Vizegouverneur der Bundesfeſtung | 
Mainz; ferner wurden erwähnt der Generallieutenant Fromm vom In⸗ 
genieurkorps und mehrere Jahre Bevollmächtigter bei der Militärbundes⸗ 


Mit der hohen Frau werden an unſerm Hofe 
die badiſchen und weimarſchen Herrſchaften und andere Fürſtlichkeiten zum 
Beſuche erwartet, die während der Dauer der Hoffeſte ſich hier aufhalten 


kommiſſion in Frankfurt a. M.; ſodann die Generalmajore Böhler, früher 


und Humanität geopfert; die Stadt Bonn aber hat- 


age füh⸗ 


nicht 
Mi 
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ßer Tragweite erwieſen hat. 


— (Entſcheidunge n.] Das neuefte Suftigminifterialblatt ent⸗ 


hält ein Erkenntniß des Oberkribunals vom 3. v. M., wonach in den 


bei einem Kreisgericht anhängigen und von dieſem in erſter Inſtanz ab⸗ 
geurtheilten Unterſuchungsſachen die Appellation oder Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde ebenſowohl bei dem Kreisgericht als bei den dazu gehörigen 
Gerichtskommiſſionen mit gleicher Wirkung angeigeldet werden kann. In 
Schwurgerichtsſachen muß die Anmeldung bei dem Kreisgerichte, aus 
deſſen Mitgliedern der Schwurgerichtshof gebildet iſt, nicht etwa bei dem 
Kreisgericht, welches die Vorunterſuchung geführt hat, erfolgen. Endlich 
ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur Enſſcheidung der Kompetenzkonflikle, 
wonach in den Fällen, wenn bei einer Jagdkontravention das von dem 
Kontravenienten gebrauchte Gewehr konfiszirt wird und ein Dritter dem⸗ 
nächſt behauptet, daß ihm daſſelbe gehöre, das Eigenthumsrecht des Leß⸗ 
tern im Wege des Interventionsprozeſſes geltend gemacht werden kann. 

Bonn, 8. Januar. [General Havelock, ] Geſtatten Sie mir, 


une 


fung, durch dieſen ſchmerzlichen Fall tief bewegt zu fein. Seit einer lan⸗ 
gen Reihe von Jahren lebt hier die Familie des Verſtorbenen; Havelock 
ſelbſt brachte dieſelbe nach Bonn und lebt von feinem damaligen Aufent⸗ 
halte her noch im Gedächtniß vieler unſerer Mitbürger. Hoffen wir von 
Regierung und Vertretung des großen und freien Volkes, zu deſſen beſten 
Männern der Hingeſchiedene gehörte, daß für die tief gebeugte Gattin 


und Familie deſſelben in wärdigfter Weiſe geſorgt werde; wir zollen der 


hochgebildeten, edeln Frau, die ſich fo viele Achtung und Liebe unter uns 
erworben, ein aufrichtiges und tiefes Mitgefühl. 


— 1. Breslau, 10. Januar. [Zur Tagesgeſchichte.] Drei 
Menagerien, zwei Kunſtreitergeſelſſchaften, ein Theater und unzählige 
Konzerte und Bälle — das ift die Vergnügungszeitung, welche an jedem 
Morgen ihre lockenden Leitartikel uns zu Geſicht bringt, und nur die eine 
Verlegenheit gewährt, daß man hin und wieder wirklich nicht weiß, wie 
und wo man den Abend, reſp. die Nacht zubringen ſoll. Wie es den 

Damen geht, wenn ſie im Modeladen vor einer zu großen Auswahl gar 
nicht zur Entſcheidung zu kommen vermögen, ſo ſtehen wir, den Zeige⸗ 
finger an der Naſe, den Daumen an der Taſche, und mit den Augen den 
Thermometer unſeres Herzens in ſeinem Steigen und Fallen beobachtend, 
indem wir die bunte Reihe der Vergnügungen an uns vorbeipaſſtren 
laſſen, da, forg am erwägend, in welchem Brennpunkte fi die drei 
Strahlen treffen werden, unter deren Einfluß unſere Entſcheidungen rei⸗ 
fen. Und die Wirkung dieſer Strahlen iſt um fo intenfiver, als die Börſe 
in unſerer Taſche fich mit dem Neujahr wenigſtens auf einige Zeit wie⸗ 
der gefüllt, und auch die Börſe im Cafe restaurant (Kaufmanns börſe) 
im neuen Jahre ein mit jedem Tage mehr ſich aufhellendes Geſicht uns 
zeigt. Wenn alle Kurſe wieder in die Höhe gehen, welche das Ende des 
vorigen Jahres in die graufige Tiefe hinabgeſtürzt, warum ſollte der 
Kurs unferer Hoffnungen, unſeres Verlangens nach Genuß nicht auch 

allmälig in die Höhe klimmen, feſtgewurzelt in dem Vertrauen, daß wir 
das Schwerſte hinter uns haben. Als Beſitzer von ſo und ſo viel 
bezahlten Schneider ⸗ und Schuſterrechnungen, als Inhaber einer wieder 
um 5 bis 10 Pboz. im Preiſe geſteigerſen Wohnung, deren zerfallenden 
Ofen wir uns wegen des argen Nords auf eigne Koſten herſtellen lie⸗ 
ßen, ſehen wir am Kamin den kommenden Tagen entgegen mit jener 
Wohlgefänigkeit, welche ein W Gewiſſen und das Bewußtſein, der 
alle Gott lebe noch, erzeugt! Wem ein Waidmannsherz im Buſen ſchlägt, 
der findet reiche Gelegenheit, dem Gelüſt des Herzens Genüge zu thun. 

Freilich, unſere Sonntagsjägerei hat auch dem Jagdwerke jenen hohlen 

Charakter gegeben, der nur ein Widerſchein früheren fröhlichen Jagd⸗ 

treibens ift, Man begnügt fich auch, wenn man erfahren will, wie ſich Hunde⸗ 

„geben im Walde aus nimmt, damit, des Schäfers zahnlückigen Koter zu 

einer Gaſtrolle im Walde einzuladen, und bezahlt dem „Schwager“ ein 
Biergeld, um zu hören, wie Hornfanfaren im Walde klingen mögen; un⸗ 
ſere Zeit iſt reich an Surrogalen aller Art für Dinge aller Art, und wenn 

n Menſchenleiden giebt, ſo find. die Menſchen gewiß 

nicht e ſchuld daran! Ich habe herzlich über „das alte Familiengeheim⸗ 
nip“ lachen müffen, durch das der hieſige Brauer Hoff neulich in Ihrer 

Zeitung ſein Bädermalz anzeigte, und durch das er, wie durch ſeinen 

Malzextrakt, alle Leibesleiden beheben möchte. In Breslau iſt das Zug⸗ 

pflaſter „altes Familiengeheimniß“ durch Herrn v. Poſers Rheumatis⸗ 
mus balſam ſchon zu abgenutzt, daher find Sie durch Herrn Hoff damit 
beglückt worden. Aber, wie bin ich denn von der Jagd auf Herrn Hoff 
gekommen? Es mag wohl eine unbewußte Ideenkombination mich darauf 
au haben, denn durch die Jagd auf das Vertrauen oder die Dumm⸗ 
gläubigkeit des Publikums find wir mit einer ſolchen Menge Arkana in 
Breslau gejegnet, daß man die Oder damit zuſchütten, und mit dem 
Waſſer in ihnen die Ohle zu einem Strome umzuwandeln vermochte. 


T Thorn, 9. Jan. [Kommunikation über die Weichſel; 
aus der Geſchäftswelt; Markt.] Der Winter hat ſich endlich, ſeit 
dem 3., mit einer trockenen Kälte, welche zwiſchen 5—10 Gr. R. varilrte, 
eingeſtellt und berührt alle Welt um ſo empfindlicher, als die milde und 
heitere Temperatur bei feinem Beginne trotz der fie begleitenden Grippe 
Niemand unangenehm war. Die Kälte indeſſen würde man ſchon gern 
ertragen, wenn der Strom mit feinem dichten Eistrelben den Verkehr 
mit dem jenſeitigen Ufer nicht ſtören möchte. Die Poſten dahin können 
nicht regelmäßig expedirt werden und die Preiſe der Lebensmittel auf dem 
gewöhnlichen Markte, zumal der der Butter, find ſehr erheblich geſtiegen. 
Man hoffte, da das Eistreiben unterhalb, bei Kulm, und oberhalb des 
Stromes, bei Wloclawek zum Stehen gekommen iſt, daß eine feſte Eis⸗ 


decke den Verkehr erleichtern werde, aber geftern noch hatte die Kommu⸗ 
nikation über den Strom, theils zu Kahn, theils über die Eisdecke ftatt. 


Solche Zustände machen den Verluſt der Brücke über den Strom dop⸗ 
pelt fühlbar und drängen zur Wiederherſtellung derſelben, die nunmehr 
kein frommer Wunſch bleiben ſol. Seitens der Kommune wird eine 
Konkurrenz hinfichtlich des Plans zu einem Brückenbau eröffnet und der 
beſte von den eingehenden Plänen prämlirt werden. Die Felder find 
nur ſchwach mit Schnee bedeckt, ſtellenweiſe gar nicht, indeſſen beſorgen 
die Landwirthe für den guten Stand ihrer Saaten von dem Froſtweiter 
keinen Schaden. — Die kommerziellen Verhältniſſe an unſerem Platze 
beſſern ſich, wenn anch nur ſehr allmälig. Die Erſchütterung, welche die 
Geld- und Handelskriſis hervorrief, kann als beendet angeſehen werden. 
Falliſſements find nur 7 vorgekommen, davon 5 von einiger Bedeutung. 
Bei zwei von ihnen find die Verhältniſſe fo günſtig, daß ein baldiges 
Arrangement erwartet wird, bei zwei anderen haben die Kreditoren keine 
ſonderlichen Verluſte zu erwarten, das letztangekündigte von dieſen fünfen, 
das Falliſſement des Speditionsgeſchäftes von Krupinski und Gehrke, iſt 
jedoch von ſehr betrübenden Umſtänden begleitet geweſen. Nicht nur, daß 
eine Familie, faſt der einzige verlierende Kreditor, ihr ganzes Vermögen 
von ca. 20,000 Thlr. durch dieſes Falliſſement einbüßt, ſo hat ſich auch 
der eine Chef dieſes Hauſes K., der gleichzeitig Lotteriekollekteur und ein 
allgemein geachteter Mann war, aber ſchwach genug ſeinem Kompagnon 
zu viel Vertrauen ſchenkte, erſchoſſen. Er, ein Freiwilliger aus dem 
Dreiheiskriege, dekorirt, außerdem Stadtrath, wollte, wie er ſagte, „nicht 
ſehrlos“ leben und fühnte feine Schwäche mit dem Leben, während fein 
Kompagnon das Weite ſuchte. Dies Falliſſement von allen fieben ift 
auch der Ark, daß die Staatsanwaltſchaft vorgehen und den flüchtigen 
Falliten ſteckbrieflich verfolgen wird. — Obſchon ſich die gefchäftlichen 
Zuſtände, wie erwähnt, zu beſſern beginnen, kann und wird von ei⸗ 
nem regen Geſchäftsverkehr noch nicht die Rede fein. Ein thatſächlicher 
Belag hierfür gab der am nächſten Montag endende achtlägige Heilige-Drei- 
König⸗Markt. Marktgäſte fanden ſich nur ſehr wenig ein, aus Polen 
faſt gar keine. Aber auch die auswärtigen Großhändler, welche fonft 

die hieſigen Märkte beſuchen, blieben in richtiger Vorausſicht fort. Unter 

ihnen machten gewöhnlich die Pelzhändler, zumal bei einer Temperatur, 
wie die zeitige, gute Geſchäfte; diesmal beſuchte den Markt nur ein ein. 
ziger und auch der nimmt ſeine Waaren wieder nach Hauſe. 


Oeſtreich. Wien, 9. Jan. [Truppenperſtärkung in 
Dalmatien; das jüdiſche Beſitzrechtz neue Hamburger An- 
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lethe.] Auffallenderweiſe ſind die Privatberichte über die Vorgänge in 
Bosnien und der Herzegowina ſeit mehreren Tagen gänzlich verſtummt. 
Die Chriſten find wieder zur Ruhe zurückgekehrt, aber die dumpfe Gäh⸗ 
rung in pieſen Provinzen, fo wie in dem Fürſtenthume Montenegro, hat 
es der Regierung räthlich erſcheinen laſſen, die Truppen in Dalmatien zu 
verſtärken. — Aus Ujhely in Ungarn ſchreibt der „Peſther Lloyd“: Die 


Befitzrechtsfrage der Juden hat aus Anlaß eines Falles, in welchem das 


Zempliner Komitatsgericht einem Iſraeliten die Eintragung feines in 
unſerer Stadt angekauften Hauſes in das bezügliche Grundbuch verwei⸗ 
gerte, zu einer Petition ſämmtlicher iſraelitiſchen Grundbeſitzer der im 
Zempliner Komitat gelegenen Städte an das Miniſterium des Innern 
geführt, und iſt man auf die Erledigung hierorts ſehr geſpannt. Zwar 
hat das Oberlandesgericht zu Eperies ſich bereits zu Gunſten des erſter⸗ 
wähnten Käufers, Herrn Alexander Mendl, erkärt und an das Zempliner 
Komitat die Weiſung erlaſſen, den Israeliten Uihely's den freien erbeigen⸗ 
thümlichen Ankauf von bürgerlichen Grundſtücken und deren grundbücher⸗ 
liche Eintragung zu geſtatten und in Vollzug zu ſetzen; gleichwohl iſt man 
begierig, ob das Miniſterium, was das Oberlandesgericht bezüglich der 
Stadt Ujhely ausgeſprochen, auch von den anderen Städten des Zempli⸗ 
ner Komitats gelten laſſen wird. — Die 10 Millionen, die der Hambur⸗ 
ger Senat von hier bezogen hat, haben doch nicht die Dienſte geleiſtet, 
die man ſich von ihnen verſprach; der Senat hat deshalb, um den fort⸗ 
dauernden Verlegenheiten des Hamburger Platzes in der einmal begon⸗ 
nenen Weiſe entgegen zu arbeiten, mit der hieſigen Regierung über eine 
neue Anleihe von 5 Millionen verhandelt; doch hat man hier Bedenken 
getragen, die 5 Millionen in Silber auszuliefern und man iſt überein⸗ 
gekommen, daß ſie in guten Wechſeln verabfolgt werden. 

Prag, 7. Januar. [Verbot der Grenzboten.] Die Zahl 
der verbotenen Zeitſchriften iſt für Prag wieder um eine vermehrt wor⸗ 
den. Die Grenzboten dürfen ſeit dem 1. Januar weder in den Cafés 
ausliegen noch in den Leſevereinen zirkuliren. 

Cattaro, 5. Jan. [Die Schilderhebung in der Herzego⸗ 
winal beſchränkt ſich nicht auf einzelne Dörfer, ſondern dehnt ſich auch 


auf Städte wie Nikſic, Piva ꝛc. aus. Der Charakter derſelben iſt ſehr dro⸗ 


hend und die Losreißung von der türkiſchen Oberherrſchaft iſt das Lo⸗ 
ſungswort der Rajahs. Sonderbarerweiſe ſchließen ſich auch die türki⸗ 
ſchen Bewohner der Bewegung an und haben dieſelben eine Deputation 
nach Cettinje geſchickt, um dem Fürſten Danilo die Unterwerfung einiger 
türkiſchen Dörfer anzubieten, welche auch genehmigt wurde. Ein gewiſſer 
Krekic, Verwandter Danilos, iſt von Cettinje nach Corfu gereiſt, um eine 
Summe von 50,000 Gulden für Rechnung des Fürſten an einem ſicheren 
Orte anzulegen. 


Bayern. München, 8. Jan. [Fürſt Wallerſtein.] Zu 
den ſonſtigen Tages neuigkeiten zählt, daß Fürſt Ludwig von Oeitingen⸗ 
Wallerſtein, das bekannte Oppofitionsmitglied der Abgeordnetenkammer, 
nach längerer Abweſenheit in Italien wieder hier eintraf, und was ſeit 
ſeiner oppoſitionellen Stellung zur Regierung nicht mehr geſchehen war, 
der Neujahrscour des Hofes beiwohnte, bei der ihn nach Mittheilung 
von Augenzeugen König Max bemerkbar auszeichnete. (N. Z.) 

— [ Verhaftung.] Geſtern Abend gelang es der Gendarmerie, 
einen jungen Burſchen, der eben in der Auguſtenſtraße einem Frauenzim⸗ 
mer die Haare abgeſchnitten hatte, feſtzunehmen und der Polizei zu über⸗ 
liefern. Ob der Verhaftete, der ein Müllerburſche von hier iſt, den Fre⸗ 
vel ſchon öfter getrieben oder ſich vielleicht geſtern zum erſten Male als 
Zopfabſchneider verſucht, wird wohl die eingeleitete Unterſuchung erge⸗ 
ben. ( 

Württemberg. Stuttgart, 8. Jan. [Der König er- 
krankt.] Der heutige „St. Anz. f. W.“ theilt nachſtende zwei Bulletins 


lande auch die Agitationen in den Maſſen des Publikums für die Rechte 
der „Kirche“ an Eifer und Kraft verloren und, wo überhaupt noch ein 
„Intereſſe an der ganzen Frage exiſtirt, einer weſentlichen Erkältung gegen 
die hierarchiſchen Wünſche und Forderungen Platz gemacht. Dazu iſt 
neueſtens noch ein Moment getreten, welches wenigſtens indirekt Feines. 
wegs zu Gunſten derjenigen Beſtrebungen wirkt, die den Blick des Volkes 
von der weltlichen Obrigkeit auf die „Kirche“ als eigentliche Herrſcherin 
und Beglückerin zu lenken verſuchen. — Man erinnert ſich, daß ſchon 
oft, aber ziemlich dunkel, von bedeutenden Anwerbungen nach Italien 
die Rede war. Man glaubte meiſt, dieſe Werbungen geſchehen für 
Neapel, und dis Kolonnen, welche man von Feldkirch aus nach Italien 
führte, wurden ſelbſt in den Zeitungen als neapolitaniſche Rekruten⸗ 
transporte bezeichnet. Die ſolchermaßen entführten jungen Männer blie⸗ 
ben für ihre Angehörigen verſchollen. Erſt neueſtens haben theils Briefe, 
theils Zurückgekehrte nähere Nachrichten gebracht; die Werbungen ge⸗ 


ſchahen und geſchehen für den Kirchenſtaat, wo 14 Fremdenlegionen 


organifirt find, welche ſeit dem Abzuge der Oeſtreicher in den Legationen 
vertheilt ſind. Dabei herrſcht das Syſtem, daß diejenigen Offiziere, 
welche eine gewiſſe Anzahl Rekruten herbeiſchaffen, Rang- und Gehalts⸗ 
erhöhungen erhalten. Natürlich wenden ſich ſolche Werbeoffiziere in ihre 
Heimath, wo fie Bekanntſchaften haben. Aus dem badiſchen Oberlande 
ſtammten nun zwei römiſche Offiziere, beide politiſche Flüchtlinge, der 
Eine Sohn eines badiſchen Beamten, der Andere eines badiſchen Ober⸗ 
offtziers. Dieſe verſprachen im vorigen Winter Denen, die ſich in Feld⸗ 
kirch zu einer vierjährigen Kapitulation ſtellen würden, 50 Fl. Hand» 
geld, freie bequeme Reiſe, reichlichen Sold ꝛc. Darauf hin ließen ſich 
aus dem Oberlande etwa 30, aus dem Seekreis etwa 20 junge Leute 
verführen, den Dienſt anzunehmen. Das Erſte war, daß ſie in Feld⸗ 
kirch kein Handgeld bekamen. Als ſie aber unter unſäglichen Strapazen 
und Entbehrungen Rom erreicht hatten, durchſchnittlich im Tage zehn 
Stunden marſchirend, ward ihnen für Montirung, Lederzeug ꝛc. ſo viel 
vom Handgeld abgezogen, daß von der ganzen verheißenen Summe 
etwa 8 Fl. übrig blieben. Der Sold beträgt täglich etwa 33 Kr., wo⸗ 
von noch allerlei zwar illegale, aber hergebrachte Abgaben an die Unter⸗ 
offiziere abgehen. Noth und Jammer ift das Loos der Unglücklichen. 
Da nun das Publikum der tiefern Bevölkerungsſchichten hier gewohnt 
iſt, ſich in feinen Nöthen um Rath und Hülfe an die Geiſtlichen zu wen⸗ 
den, ſo geſchah es, als dieſe Nachrichten hierher kamen, auch in dieſen 
Fällen. Aber der gewohnte Troſt blieb diesmal aus, und die Briefe 
der Unglücklichen wurden wie eitel Lügen behandelt. Die Folgerungen, 
welche die betreffenden Schichten des Publikums an ſolche Erfahrungen 
knüpfen, bedürfen keiner näheren Erläuterung. 


Bremen, 9. Jan. [Sus penſion des Wuchergeſetzes.] 
Am 6. d. iſt hier folgende obrigkeitliche Verordnung, die Suspenſion der 
geſetzlichen Beſchränkungen des vertragsmäßigen Zinsſatzes 'beiteffend, 
publizirt worden: „1) Die geſetzlichen Beſchränkungen des vertragsmä⸗ 
ßigen Zinsſatzes treten bis zum 31. Dez. 1858 außer Kraft. 2) Höhere 
Zinſen, als zu bedingen bisher geſtattet war, können für einen längeren 
Zeitraum, als bis zum 31. Dez. 1859, bei Strafe der Nichtigkeit des 
auf einen längeren Zeitraum zugeficherten Zinsſatzes, fo weit er das ge⸗ 
ſetzliche Maaß überſchreitet, nicht verabredet werden. 3) Bei einer präfer 
renzmäßigen Vertheilung kommen die das geſetzliche Maaß überſchreiten⸗ 
den Zinſen erſt nach der Befriedigung aller Gläubiger der präferenzmä⸗ 
ßig zu vertheilenden Maſſe, ſowohl hinfichtlich des Kapitals, als hin⸗ 
ſichtlich der ihnen gebührenden, das geſetzliche Maaß nicht überfchreiten- 
den Zinſen ihrer Forderungen, zur Zahlung.“ 


Heſſen. Kaſſel, 9. Jan. 


[Uniformirung der Staate- 


mit: 6. Jan. Se. Maj. der König wurde vorgeſtern, Montag den 4. beamten.] Durch Verfügung des Jufizminiſterums iſt den Angehörl⸗ 


Abends, von einem Unwohlſein befallen, welches ſich bis geſtern früh zu 
einer heftigen Grippe ausbildete. Das Fieber, der Huſten, das Krank⸗ 
heitsgefühl haben einen hohen Grad erreicht. Die abgelaufene Nacht 
war beinahe ſchlaflos. Ludwig. — 7. Jan. Nachdem Se. Maj. der Kö⸗ 
nig den geſtrigen Tag erträglich zugebracht hatte, Abends jedoch einige 


Verſtärkung der Bruſtzufälle eingetreten war, erfolgte eine ziemlich ruhige 


Nacht mit mehrſtündigem wohlthätigen Schlaf. Heute früh mäßiges Fie⸗ 
ber, das Befinden im Allgemeinen befriedigend. Ludwig. 

Stuttgart, 9. Jan. [Witterung; Grippe; Handelskri⸗ 

ſis; Gemeindeangelegenheiten.] Seit Neujahr ift bei uns eine 
eigentliche Winterkälte eingetreten, die übrigens für den Geſundheitszu⸗ 
ſtand unſerer Stadt fi) unheilbringend zeigt. Mehrere tauſend Perſonen 
liegen am Katarrh, Schnupfen und an der Grippe darnieder. Auch un⸗ 
fer allverehrter König wurde letzten Montag (.. o.) von einem ernſtlichen 
Unwohlſein befallen. — Bis jetzt hatte die Geldkriſis für Stuttgart noch 
keine ernſten Folgen gehabt. Seit vorgeſtern indeß iß es wenigſtens in 
der Handelswelt kein Geheimniß mehr, daß eines der kleineren hiefigen 
Bankhäuſer zu Falle gekommen iſt. — Seit einiger Zeit finden hier in 
einem öffentlichen Lokale Bürgerverſammlungen flatt zur Beſprechung von 
Gemeindeangelegenheiten. Jüngſt kam die Frage über Penſſonsverſor⸗ 
gung ſtädtiſcher Beamten, Diener und ihrer Hinterbliebenen zur Sprache. 
Man kam zu dem Reſultat, von allen Benfionen zu abſtrahiren, dagegen 
die Betheiligung an der hiefigen Lebens verficherungsanſtalt aufs Ein⸗ 
dringlichſte zu empfehlen. (Z.) 

Baden. Freiburg, 8. Jan. [Die Streitfrage zwiſchen 
Rom und Baden; Werbungen für Rom.] Der „D. A. 3.“ 
wird geſchrieben: Man ſpricht jetzt wieder lebhafter davon, daß die Streit. 
frage zwiſchen der großherzoglichen Regierung und der katholiſchen Hier⸗ 
archie ihrer Erledigung nahe ſtehe. Man iſt gewohnt, dieſe Nachricht 
immer von Neuem zu vernehmen, wenn von erzbiſchöflicher Seite die 
Anſprüche in irgend einer Richtung der vielgeſtaltigen Angelegenheiten 
abermals formulirt worden find, gleich als ob von einer einzelnen Frage 
das ganze ſo verwickelte Verhältniß abhängig ſei. Jetzt verkündet man, 
weil die Ausſcheidung der vom Erzbiſchof zu beſetzenden Pfründen end⸗ 
lich wohl ihrer Ordnung entgegengeht, der geſammte Biſchofsſtreit ftehe 
auf demſelben Standpunkte. Dies iſt indeſſen keineswegs der Fall. Die 
eigentlich ſtaatsrechtlichen Differenzen, welche in Rom verhandelt wer⸗ 
den, find noch keineswegs fo nahe am Abſchluſſe, als man das Publi⸗ 
kum von gewiſſen Seiten glauben machen will, um nachher, wenn die 
Regierung den jenſeitigen Reſervationen vorſichtig zu begegnen ſucht, die 
alte, bekannte Scheinanklage zu erheben, an ihr liege es, daß die lang⸗ 
wierige Streüfrage ſich abermals unerledigt weiter ſchleppt. Die Regie⸗ 
rung iſt nun bekanntlich durch das Interim in der günſtigſten Poſition, 
nicht zur Abmachung à tout prix gedrängt zu ſein. Der niedere Klerus 
befindet ſich dagegen allerdings in der fatalen Lage, dadurch, daß die 
erledigten Pfründen bloß mit Vikaren, nicht definitiv beſetzt werden, ſich 
in faſt lauter proviſoriſchen Verhältniſſen zu ſehen. Da die Kurie nun 
beim Abſchluſſe des Interim die weltlichen Vortheile ihrer Untergebenen 
auf dieſe Weiſe nicht eben beſonders gewahrt hat, ſo iſt es ziemlich natür⸗ 
lich, daß ſich der frühere Feuereifer der jüngern Geiſtlichen für die biſchöf⸗ 
liche Sache ſehr gelegt hat. Dadurch haben namentlich hier im Ober⸗ 


gen der Obergerichte das in letzter Zeit hier und da außer Gebrauch ge⸗ 
kommene Tragen der „kleinen“ Uniform in öffentlichen und geheimen 
Sitzungen eingeſchärft worden. Man hält dieſe Verfügung allgemein für 
die Vorläuferin einer durchgängigen Uniformirung der geſammten Civil⸗ 
ſtaatsdienerſchaft, welches Projekt Allerh. Orts feither vertagt wurde, 
keineswegs aber als aufgegeben betrachtet wird. (Fr. J.) 

Mainz, 8. Jan. [Ordensverleihung] Se. K. H. der 
Prinz von Preußen haben in Veranlaſſung der Bulvererplofion dem Ge⸗ 
nerallieutenant und Vizegouverneur v. Bonin, mittelſt Höchfteigenhän- 
digen Handſchreibens, die Rettungs medaille am Bande zu überſenden ge⸗ 
ruht. Außerdem hat der Vizegouverneur nachſtehende Allerhöchſte Kabi⸗ 
netsordre erhalten: „Ich habe bereits in Meiner Ordre vom 6. v. M. 
Meine Anerkennung Ihrer, aus Veranlaſſung der am 18. November 
v. J. in Mainz ſtattgehabten Pulverexploſion entwickelten erfolgreichen 
Thätigkeit ausgeſprochen, und will Ihnen nun am heutigen Tage ein 
bleibendes Merkmal Meiner königlichen Gnade für Ihr Verhalten bei 
jener Gelegenheit geben, indem Ich Ihnen den Rolhen Adlerorden erſter 
Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern in Brillanten verleihe, deſſen De⸗ 
koration hierbei erfolgt. Berlin, den 1. Januar 1858. Im Allerhöch⸗ 
ſten Auftrage Sr. Maj. des Königs gez. Prinz von Preußen. An 
e und Vizegouverneur der Bundesfeſtung Mainz, 
v. Bonin. 


Luxemburg, 5. Jan. [Vertagung der Adreßdebatte. 
Nachdem geſtern eniſchieden worden, daß die Debatten heute ohne Fehl 
eröffnet werden ſollten, ließ der Prinz⸗Statthalter dieſen Morgen den 
Adreßausſchuß zu ſich bitten und behielt denſelben längere Zeit bei ſich, 
ſo daß Morgens keine Sitzung ſtattfinden konnte. Am Nachmittage er⸗ 
klärte Herr Ulrich im Namen des Ausſchuſſes, daß er bei der Verſamm⸗ 
lung die Vertagung der Adreßdebalten bis nach Erledigung der gewöhn⸗ 
lichen Geſchäfte beantrage. Da aber die Seſſion bis Freitag zu Ende 
geht, ſo wird wohl die Reihe nicht an die Adreſſe kommen, nachdem die 
Verſammlung den Antrag des Ausſchuſſes angenommen. Die Stände 
ſchritten ſodann zur Verifikation des Mandats der drei nach dem neuen 
(für verfaſſungswidrig gehaltenen) Wahlgeſetze gewählten Depulirten 
und ließen dieſelben zu. Hoffentlich wird die Regierung nun zufrieden 
fein. Morgen fol auch die Civilliſte votirt werden. (K. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 8. Jan. [Tages notizen.] Ein Privatbrief aus Kon⸗ 
ſtantinopel berichtet, daß der ruffifche Geſandte, Herr v. Butenieff, zur 
Feier der Abreiſe Lord Stratfords de Redeliffe am folgenden Tage ein 
glänzendes Diner gegeben und an fein Perſonal Gralifikationen vertheilt 
habe. (2) — Die Angelegenheit der transatlantiſchen Dampfſchifffahris⸗ 
linie nimmt nur langſamen Fortgang. Die Kompagnie für Brafilien hat 

ſich konſtituirt, aber die für die Antillen und die Vereinigten Staaten find 
immer noch im Werden begriffen. — In Orleans brannte am 6. d. die 
große Nadelfabrik in der Vorſtadt St. Laurent gänzlich ab. 

— [Die chineſiſche Angelegenheit.] Der „Jndep. Belge“ 
gehen weitere Mittheilungen über die Lage der Dinge in China nnd vor 
Kanton zu. Das franzöſiſche Gouvernement hat am 13. November Oe⸗ 
peſchen erhalten, die das Bombardement Kantons als bevorſtehend an⸗ 


a 
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kündigten; die Stadt würde alſo heute ſchon beſchoſſen und genommen 
ſein. In Macao waren die Admirale der vier großen Seemächle, Eng⸗ 


lands, Frankreichs, Rußlands und der Vereinigten Staaten, zuſammen⸗ 


getroffen. Wenn der Korreſpondent nun gut unterrichtet iſt, ſo würden 
ſich nach der als ſicher vorausgeſetzten Einnahme Kantons die Engländer 
mit Beſetzung einiger Küſtenpunkie begnügen. Die Amerikaner werden 
die Beſitzergreifung der Inſel Formoſa zu einer definitiven machen, und 


was Frankreich anbetrifft, ſo ſollte alsdann die Expedition gegen Cochin⸗ 


china, deren bereits Erwähnung geſchah, in Scene gehen. Die Inſtruk⸗ 


tionen, die Admiral Genouilly erhalten hat, geben ihm die Weiſung, ſich 
einer der bedeutendften. Städte des Kaiſerthums Anges, der Stadt Tau⸗ 


rane, zu bemächtigen, dort das Protektorat Frankreichs zu proklamiren 


und mit Gewalt der Waffen zu behaupten. 
[Die Vergrößerung der Stadtz gegen die Einwan- 
derung aus der Provinz.] Die Vergrößerung der Stadt Pa⸗ 
ris bis zu den Fortifikationen iſt beſchloſſene Sache. Die Oktroimauer 
wird verſchwinden, und die Meſſungen zu den Anlagen von neuen Stra⸗ 
ßen in dem Weichbilde haben ſchon begonnen; nur der Zeitpunkt iſt noch 
nicht feſtgeſetzt, wo die Einverleibung der Banlieue geſchehen ſoll. Er wird 
für alle Weichbilder einer und derſelbe ſein. Daß dieſe großartige Maaß⸗ 
regel eine gänzliche Umwälzung in den ökonomiſchen Verhältniſſen von 
Paris herbeiführen wird, liegt auf der Hand. — Die Präfekten in den 
Provinzen ſind von der Regierung aufgefordert worden, die Auswande⸗ 
rung der Provinzialen nach Paris und den anderen großen Städten fo 
viel als möglich zu verhindern. Ein großer Theil der Präfekten hat be⸗ 
reits den betreffenden Maires ſcharfe Befehle in dieſer Beziehung ertheilt. 
Die Regierung ſcheint alſo erkannt zu haben, daß das Zuſammenſtrömen 
der Provinzbewohner nach Paris und den anderen größeren Städten 
ſowohl für dieſe als für das Land bedenklich werde. Adminiſtrative 
Maaßregeln allein würden freilich dem Uebel nicht ſteuern. 
[Tunnel nach England.] Es iſt ſchon mehrmals von ei⸗ 
nem Projekte die Rede geweſen, deſſen Zweck iſt, England und Frankreich 
durch einen unterirdiſchen Tunnel zu verbinden. Auf Befehl des Kaiſers 


iſt eine Kommiſſion zur Begutachtung ernannt, beſtehend aus dem Mi⸗ 


niſter der öffentlichen Bauten, dem Kollegium der Wege- und Bergbau- 
räthe, und einem Waſſerbauingenieur; und dieſe Kommiffion hat eine 
Summe von 500,000 Fr. für Beendigung aller Vorſtudien nach einem 
von ihr ausgearbeiteten Programme ausgeſetzt. Zugleich hat ſie den 
Wunſch ausgeſprochen, die engliſche Regierung möge befragt werden, ob 
ſie an dieſen Vorarbeiten ſich betheiligen wolle. Was nun den Plan 


ſelbſt betrifft, deſſen Urheber Thome de Gamond iſt, ſo beſteht derſelbe 


weſentlich in Folgendem: Der Tunnel ſol vom Kontinente aus unter 
dem Kap Grinez hindurch, nach der Landſpitze von Eaſtware, zwiſchen 
Dover und Folkeſtone, gehen, und zwar unter einer Bank hindurch, 
welche ziemlich in der Mitte des Kanals liegt und den Namen Warne⸗ 
bank führt. Aus dieſer Bank würde man eine Inſel machen mit einem 


Hafen und einem Bahnhofe, welcher im Grunde eines tiefen Schachtes 
liegt. Aus dieſem Bahnhofe würden die Wagen längs einer aufſteigen⸗ 


den Spirale an die Meeresoberfläche gebracht, wo die Waaren unmittel⸗ 
bar auf Schiffe verladen werden. Die beiden Eingänge des Tunnels 
ſollen nicht unmittelbar am Meere, ſondern in England bei Dover 8800 
Metres und in Frankreich bei Marquiſe 5500 Metres vom Meere ent⸗ 


fernt liegen. Die Tunnelſtrecken auf dem Lande hätten beide eine Nei⸗ 
gung von 7: 1000. Die beiden Haupteinwürfe, welche man gegen dies 


Projekt gemacht hat, find das Eindringen des Waſſers durch das Tun⸗ 
nelgewölbe, und die lange Dauer der Ausführung. Was den erſteren 


betrifft, ſo hält man die geologiſchen Verhältniſſe des Meeres grundes 


für ſo beſchaffen, daß jener Uebelſtand wenig zu fürchten ſei. Um die 
Arbeit ſelbſt zu beſchleunigen, macht de Gamond den Vorſchlag, zuerſt in 
der Richtung des Tunnels dreizehn künſtliche Inſelchen im Kanal zu bil- 
den, auf denen man tiefe Schachten bis zur Sohle des Tunnels bohren 
würde, um das ausgegrabene Material fortſchaffen zu können; ferner 
ſollen auf dieſen Inſeln die nöthigen Werkſtätten und Obſerpatorien er⸗ 
richtet werden, um den Gang der unterirdiſchen Arbeiten zu regeln. Auf 
dieſe Weiſe würde die ganze Strecke in 14 kleinere getheilt werden, von 
denen man jede an beiden Enden zugleich anfangen kann; dieſe Unter⸗ 


abtheilungen würden eine Länge von 1500 Metres haben. Der Urheber 


des Plans theilt nun die ganze Arbeit ſo ein. Ein Jahr für Errichtung 
der 13 Inſeln und Bohrung der Schachte; ein zweites Jahr zur Er⸗ 
bauung von 5 Abtheilungen des Tunnels, um die Richtung des Tunnels 


feſtzulegen; fernere 4 Jahre würden dann ausreichen, um die ganze Ar⸗ 


beit zu vollenden. Nach Beendigung des Tunnels würden die Inſeln 
natürlich überflüſſig, und um die Schifffahrt nicht zu hindern, ſollten ihre 
Gipfel durch vorher angelegte Minen abgeſprengt werden. Der Tunnel 
ſelbſt würde einen hohlen Cylinder von 9 Metres Durchmeſſer bilden: 
in einer Höhe von 2 Metres über dem niedrigſten Punkte läge ein dop⸗ 


pelter Schienenweg, der auf einem maſſiven Grunde von unbehauenen 


Steinen ruhte. Noch weiter höher hinauf gingen zwei Seitengalerien 
durch den ganzen Tunnel hindurch, welche für die Beamten dienen ſoll⸗ 
ten. De Gamond ſchätzt die Herſtellungskoſten für den eigentlichen unter⸗ 
irdiſchen Tunnel auf 3400 Fr. für den Metre oder auf 112 Millionen 
für die ganze Länge von 33 Kilometres; dazu kämen noch die Koſten 
für die Bahnhöfe, für die Zugänge zu dem Tunnel u. ſ. w., ſo daß die 
Geſammikoſten ſich auf 170 Millionen ſchätzen laſſen. Man ſieht, der 
Urheber des Planes hat für Alles geſorgt; die Frage der Ausführbar- 
keit wird die Zukunft beantworten. 


Spanien. 


Madrid, 7. Jan. [Tel. Tep.] Ein k. Erlaß ernennt Iſturiz 
zum Präſidenten, den Herzog Varagoſa und den General Soria zu Vice⸗ 
Präſidenten des Senats. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 2. Januar. [Die deutſch⸗däniſche Frage.] 
Die „Petersb. Z.“ enthält eine ſtaatsrechtliche Auseinanderſetzung der 
gegenwärtigen Lage des Streites zwiſchen Deuiſchland und Dänemark, 
aus welcher ſie die nachſtehenden Schlußfolgerungen zieht: „Es liegt alſo 
ganz außer allem Zweifel, daß Danemark ganz beftimmte Verpflichtungen 
eingegangen iſt, die es zu erfüllen rechtlich gehalten iſt. Dieſe Verpflichtun⸗ 


gen laſſen ſich nach Maaßgabe der (öſtreichiſchen) Depeſche vom 26. Dez. 


(1851) kurz dahin zuſammenfaſſen, daß die neue Staatsordnung auf 
verfaſſungsmäßigem Wege bewerkſtelligt werden ſollle, und zwar ſo, daß 
durch dieſelbe kein Theil dem anderen untergeordnet ſei; es war alfo Par 
rität und Selbständigkeit der einzelnen Landestheile als leitendes Prin- 
zip aufgeſtellt und von Dänemark anerkannt, ſo wie die Nicht- Inkorpo⸗ 
rationen Schleswigs in Dänemark. Die Veranlaſſung, welche die deutſch⸗ 
däniſche Angelegenheit jetzt zu einer abermaligen bundesmäßigen Ver⸗ 
handlung bringt, iſt die, daß Dänemark ſeine übernommenen Verpflich⸗ 
tungen nicht, erfüllt hat. Die Herzogthümer halten ſich in ihrer angebo⸗ 
renen Loyalität in der Oppofition gegen die dänifche Regierung ſtreng 


3 


an die Abmachungen von 1850— 1852, fo wie an die desfällige Aller- 
höchſte Bekanntmachung vom 28. Januar 1852 und wünſchen ſelbſt⸗ 
redend auch nichis weiter, als daß ihnen die gemachten Verſprechungen 
und deren Konſequenzen erfüllt werden.“ 


Dänemark. 
Kopenhagen, 8. Jan. [Finanzgeſetz.] Das von dem Reichs⸗ 
nanzgeſetz für das Finanzjahr 1858 — 59 lautet: Die Einnahmen des 


Königreichs werden im Finanzjahre vom 1. April 1858 bis zum 31. 
März 1859 zu 6,043,800 Thlr. berechnet, nämlich direkte Steuern 


3,908,000 Thlr., indirekte Steuern 1,636,000 Thlr., isländiſche und 


faröiſche Intraden 40,800 Thlr., und verſchiedene Einnahmen 495,000 
Thlr.; die ſämmtlichen Ausgaben, ſowohl ordentliche als außerordentliche, 
werden in dem gedachten Finanzjahre mit 3,381,674 Thlr. 682 Sch., nämlich 
zu dem Reichstage 60,000 Thlr., zu dem Miniſterium des Innern, 
1.652,40 7 Thlr. 49 Schill, zu dem Juſtizminiſterium 686,592 Thlr. 
51 Schill., zu dem Miniſtertum für das Kirchen- und Untetrichtsweſen 
316,101 Thlr. 144 Schill., zur Verzinſung der durch die Ausgleichung 
des Unterſchiedes zwiſchen privilegirtem und unprivilegirtem Hartkorn 
veranlaßten Staatsſchuld 52,000 Thlr., zu dem Benfionsiwefen 40,900 


Thlr., und zur Deckung der außerordenilichen, das Königreich befonders 
betreffenden Staatsausgaben 573,673 Thlr. 493 Schill. bewilligt, fo 


daß ſich demnach ein Ueberſchuß von 2,262,000 Thlr. ergiebt. 


Aſien. 


Camp⸗Aurungabad, 27. Okt. [Schreiben eines Deut⸗ 
ſchen.] Das 3. europäiſche Bombayregiment, im Verein mit dem 24. 
Native⸗ und dem 14. leichten Dragonerregiment, find nun auf dem Wege 
nach Mhow. Unſer Marſch führte uns nach Ahmedmiggur, eine der 
ſchöͤnſten Städte, welche ich bis jetzt geſehen, und hier traf ich miteinem Lands ⸗ 
manne zuſammen, Hrn. Wötzel aus Mainz, der Muſikmeiſter bei dem da⸗ 
ſelbſt'ſtationirten Artillerieregiment iſt. Ich wurde ſehr herzlich aufge⸗ 
nommen, und da mein Regiment (das 3.) ſich zwei Tage in Ahmedmig⸗ 
gur aufhielt, von ihm genöthigt, meine Wohnung bei ihm zu nehmen. 
Wie wir erfreut waren, uns gefunden zu haben, kann ich nicht beſchrei⸗ 
ben, um ſo mehr, da er ein Mainzer und ich ein Darmſtädter war. 
Wötzel bewohnt ein ſehr ſchönes Haus, von einem herrlichen Garten 
umgeben. Er iſt an eine Engländerin, eine ſehr liebenswürdige junge 
Dame, verheirathet und hat zwei Kinder. Was mich aber am meiſten 
anzog, war, daß ich in Hrn. Wötzel einen vorzüglichen Mufiker fand. 
Wir muſizirten zuſammen, daß es eine Freude war, namentlich ließ ich 
mir von ihm verſchiedene Symphonien von Beethoven, die er, fürs Pia⸗ 
noforte arrangirt, beſitzt, und welches Inſtrument er ſehr geläufig ſpielt, 
vortragen, und verſetzte mich ſo in vergangene Zeiten. Ich vergaß dar⸗ 
über ganz, daß ich in Indien war, ich hörte ja deutſche Muſik und deut⸗ 
ſche Sprache. Bei meinem Abſchiede mußte ich Wötzel verſprechen, meine 
Familie, die noch in Poona iſt, zu ihm nach Nuggur zu ſenden, um fo 
lange bei ihm zu verweilen, bis mein Regiment an einem anderen Orte 


ſtationirt und die Revolution ganz vorüber ſei, was mir ſehr willkommen 


war, da meine Frau ohnedies der engl. Sprache nicht ganz mächtig iſt. 
Nach einer Wanderung von 8 Tagen erreichten wir Aurungabad, eine frü⸗ 
her nicht unbedeutende befeſtigte Stadt, was deren großartige Trümmer, 
in welchen jetzt die Hütten der Eingebornen aufgeſchlagen ſind, beweiſen. 
Ueberhaupt führle unſer Marſch von Ruine zu Ruine. Alle noch ſo 
kleine Oriſchaften, die wir bis jetzt antrafen, find zerſtört oder in Ver⸗ 
fall gerathene Feſtungen. Unſer großer Schiller ſagt in ſeiner Abhand⸗ 
lung über Völkerwanderung, Kreuzzüge und Mittelalter: „Staaten find 
jährige Pflanzen, die in einem kurzen Sommer verblühen und von der 
Fülle des Saftes raſch in Fäulniß hinübereilen: Aufklärung iſt eine lang⸗ 
ſame Pflanze, die zu ihrer Zeitigung einen glücklichen Himmel, viele 
Pflege und eine lange Reihe von Frühlingen braucht.“ Dieſen Aus⸗ 
ſpruch finde ich ganz auf die jetzige Lage Indiens paſſend. Mir erſcheint 
dieſes Land in einem Stadium der Fäulniß, aus welcher es, freilich nach 
einer „langen Reihe von Frühlingen“, gleich dem Phönix aus der Aſche 
emporſteigen, und wer weiß, ob die jetzige, wenngleich ſchreckliche Revolu⸗ 
tion nicht dazu beitragen wird, es zu erheben. Was ich bis jetzt in In⸗ 
dien ſah, find meiſtens nur Ruinen, Schmutz und ein in finſteren Aber⸗ 
glauben verſunkenes Volk, das ſich ſeit nicht ſehr lange Zeit durch eine 
milde Regierung, die es aber nicht zu würdigen verſtand, was die trau⸗ 
rige Revolution beweiſt, aus den Feſſeln der Tyrannei erlöſt ſah, aber 
keinen Gebrauch von dieſer Freiheit zu machen wußte. An England iſt 
es nun, weiter nachzuforſchen, welches die paſſendſten Mittel ſind, das 
Volk der Indier aus ſeinem Verfalle weiter zu erheben. Meiner An⸗ 
ſicht nach iſt es die Einführung der chriſtlichen Religion, die aber nicht 
durch Gewalt, ſondern durch Milde und indem man dem Volke ſeine Irr⸗ 
thümer ſtufenweſſe darzulegen ſucht, es zur Erkenntniß und zur Aufklärung 
führen wird. | 

Japan. — [Niederländiſcher Vertrag.] Nachrichten aus 
Nangaſaki vom Monat November melden, daß der Kaiſer von Japan, 
dem die niederländiſche Regierung nur die Wahl eines Bruches zwiſchen 
beiden Ländern oder der Unterzeichnung von Zuſatzartikeln zu dem Ver⸗ 
trage vom 9. Nov. 1855 gelaſſen, ſich endlich zur Annahme dieſer Ar- 
tikel entſchloſſen habe. Einer davon enthält den Grundſatz einer gewiſſen 
näher zu beſtimmenden Freiheit des Handels. Man hofft, daß der euro⸗ 
päiſche Handel im Allgemeinen davon Nutzen ziehen werde. 


Amerika. 


Newport, 25. Dez. [Die Indianer.] Unter den Dokumenten, 
welche der Jahresbotſchaft des Präfidenten der Verein. Staaten an den 
Kongreß beiliegen, befindet ſich auch ein Bericht des Oberkommiſſars für die 
Angelegenheiten der Indianer, der manche intereſſante Punkte berührt. Seit 
einigen Jahren hat die Regierung der Verein. Staaten ſich bemüht, mit den 
Indianern in ein beſſeres Einvernehmen zu kommen, und ſie zu beranlaſſen, 
entweder ſich auf eigens zu dieſem Zwecke ihnen veferbirten Ländereien anzu⸗ 
ſiedeln und dieſelben gleich ihren Nachbarn zu bebauen, oder in die Prärſen 
jenſeits des Miſſiſſivpi auszuwandern. Von Zeit zu Zeit ſind Vertrage mit 
den Stämmen innerhalb der einzelnen Staaten und Territorien abgeſchloſſen. 
Im Jahre 1836 beranſchlagte man die Zahl der innerhalb der Grenzen der 
Union bauſenden Indianer auf etwa 150,000 Seelen, doch muß ſich in den 
feitdein verfloſſenen 20 Jahren deren Zahl beträchtlich vermindert haben. Die 
Zahl der vielen Stämme, die längs der weſtlichen Grenze der Anſiedelungen 
don Minneſota bis Neumepiko ſüdwärts ein Nomadenleben führen, läßt ſich 
kaum annähernd beſtimmen. Viele dieſer Stämme führen ein Näuberleben, 
bekriegen ſich untereinander und fallen gelegentlich über die Weißen ber; 
dennoch ſtehen fämmtliche Indianerſtämme, mit Ausnahme der in Oregon 
und Utah nomadiſirenden, unter einer Art Kontrole und achten das Schwert 
und die Büchſe der Weißen. Wo ſie aber die Grenzen auch nur der unbe⸗ 
deutendſten Anſiedelungen und Handelsetabliſſements berühren, treffen ſie auf 
zwei ihnen noch weit gefährlichere Feinde, Branntwein und Seuchen. So 
find allein im vorigen Jahre unter den Indianern am oberen Miſſouri 2000 
Perſonen ein Opfer der Blattern geworden. Ueber die verderblichen Folgen 
des Feuerwaſſers Bringt jeder Reiſende, der nach dem fernen Werten vor⸗ 
dringt, neue Beweiſe. Was aber vermag den rothen Mann vor dieſen bei⸗ 


“tage angenommene und unterm 29. v. M. Allerhöchſt ſanktionirte Fi⸗ 


den Plagen und ſeiner eigenen Trägheit zu 


dianer von Newpork faft, durchgängig Landwirthſchaft und Handwerke 


erreiten? ee er nicht 
wandert, ſondern auf den ihm angewieſenen Ländereien in den Staaten und 
Terrilorien bleibt, iſt er im Augemeinen ein mitleidwürdiges, herabgewür⸗ 
digtes Weſen, das von halb kultivirten Feldern und den Penſionen, welche 
die Bundesregierung für die Indianer bewilligt hat, eziſtirt. Doch giebt es 
innerhalb der Staaten einzelne Beiſpiele, daß ſich die Indianer den Sitten 
und Lebensgebrauchen der weißen. Rate gefügt haben. So treiben die In⸗ 


f rk ke. In 
Wisconſin und Michigan find ſie der Verpflichtung, weſtwärts vom Mil dpi 
zu wohnen, enthoben, haben Ländereien angewieſen erhalten und im lezige⸗ 
dachten Staate find, Mittel für ihre Erziehung ausgeſetzt und ſie können ſo⸗ 


gar das Staats bürgerrecht erhalten. Die Ereeks, die Cherokeſen und andere 


Stämme, die ſeit langer Zeit in der Nachbarſchaft von Arkanſas ſitzen, haben 
eine feſte Regierungsform und beſtimmte Geſetze angenommen, ‚treiben Indu⸗ 


und ſoll dabei jede Niederlafjung von Weiten innerhalb d 
liggungen ſtreng verboten fein. Weiter ſchlägt Danber bor die Einrichtung 


ſtrie und erwarten binnen Kurzem förmlich als eigene Terriforſalregierung 
zanerkannt zu werden. Dies aber ſind die einzigen Beiſpiele, daß dh iſche 
Stämme ſich europäiſcher Civiliſation unterworfen haben, denn im 1 
nen ſitzen die Indianer auf Ländereien, die nicht groß genug find, ihnen den 
Betrieb der Jagd nach Väter Weile zu ermöglichen, und wiederum zu groß, 
um fie bewegen zu können, als Farmer ſich anſäſſig zu machen. Von dieſem 
Grundgedanken ausgehend, ‚empfiehlt; der gegenwärtige Kommiſſar für bie 
Angelegenbeiten der Indianer, J. W. Danber, gegen Biefelben ein ganz neues 
Verfahren einzuſchlagen. Er ſchlägt vor, vor allen, Dingen die DH India⸗ 
nern angewieſenen Ländereſen an Umfang zu verringern. Dann ſollen dieſe 
Landbewilligungen in Grundſtücke bon angemeſſener Größe pärzellirt und den 
einzelnen Indibiduen der Stämme als alleiniges privates Eigenthum über⸗ 
wieſen, ihnen jedoch die Befugniß genommen werden, dieſe Grundſtücke zu 
berfaufen, zu verpfänden, zu verpachten, oder u en h derſelben irgend⸗ 
wie an andere Perſonen als an Mitglieder deſſelben 1 Au. ſtäußern, 

n dleſer Landesbewil ⸗ 


von Muſterwirthſchaften, wo ſämmtliche Kinder des Stammes zum Beſuche 


der Elementarſchule und zur Arbeit anzuhalten wären, e e e 
a 


Theil derſelben in Handwerken, der übrige dell aher in der Landwirth 


Eltern verteilt 
A 


unterrichtet, und die Nettoprobenue ihrer Arbeit an ihre . 
nfängen bedeu 


würde. Sollte dieſer Plan, der allerdings in ſeinen erſten 


tendere Geldmittel in Anſpruch nebmen dürfte, als bisher von Seiten der Union 


für die Indianer verwendet worden ſind, die Billigung des fongreſſes fin⸗ 
den, ſo konnte es vielleicht gelingen, den furchtbaren Verheerüngen, welche 
bisher jede Berührung der Indianer mit euxppäiſcher Kultur unter ihnen zur 


Ich 


Folge hatte, ein Ziel zu ſezen und die Indianer mit der Zeit zu ebenbürti⸗ 


gen Bürgern der Verein. Staaten zu machen. 


— [Unruhen.] In Kanſas hat ein blutiger Kampf zwiſchen den An⸗ 
hängern und den Gegnern der Sklaperei ſtaltgefunden, Mehrere, Perſonen 
wurden getödtet und verwundet, und zahlreiche Verhaftungen wurden vor⸗ 
genommen. : 1 N 
Der Aufſtand in St. Domingo und Rio ⸗Hach al] Aus 
Curagao erhält das Amſterdamer „Allgem. Handelsblad“ folgende Berichte 
vom 8. Dez. b. J. über St. Domingo: Der Zuſtand des Eilands ft Roch 
derſelbe. Der Präſident Baez behauptet ſich in der „Btnbte eee, en 
ruͤhrer dieſelbe einſchließen. Eine portugieſiſche Brigg ist durch die Kugeln 
det Belagerer in den Grund gebohrt. Der niederländiſche Schooner „Ozama“ 
iſt am 1. Nobbr. bei Azua durch den dominikaniſchen Kriegsſchooner „Mer⸗ 
ced“ genommen und in den Hafen von St. Domingo eingebracht. ‚Bräfident 


Baez hat am 6. Nobbr. den Hafen der Republik, mit Ausnahme deszenigen 


von St. Domingo, in Blokadezuſtand erklärt; dagege ben indeſſen der 
engliſche und franzöſiſche Konſul zu St. Domingo RR, wel Meg ie⸗ 
rung nicht die Macht habe, die Blokade auszuführen. Die Wegnahme des 
„Ozama“ iſt vor das Gericht zu St. Domingo gebracht, welches dieſelbe für 


0 
ungeſetzlich erklärt und den Belroffenen das Recht zugeſprochen hat, Schaden⸗ 


erſatz zu fordern. Der Kapitän wird mit Hülfe des engliſchen Konſuls feine 
Forderungen machen. Der Letztere iſt um jo mehr über, dieſe That erzürnt, 
als auch der engliſche Schooner „Thereſa“ in den Gewäſſern bon Muntahas 
durch dominikanſſche Kriegsſchooner aufgebracht worden if. — Von Rio⸗ 
Hacha iſt die Nachricht eingegangen, daß die Brigg „Venus“, Kommandeur 
van Vos, daſelbſt angekommen und verblieben iſt, weil ein Volks aufſtand 
ausgebrochen war. Briefe vom 20. Nobbr., melden, daß der Kommandeur 
urch den niederländiſchen, den franzöſiſchen und den englischen Konful er⸗ 
ſucht worden ſei, daſelbſt liegen zu bleiben, bis eee Regierung, d 
durch die Aufſtändiſchen abgeſetzt worden, wieder hergeſtellt ſei. Der Rom⸗ 
mandeur hat dieſen Geſuchen Folge geleiſtet. Der Aufſtand iſt ausgebro⸗ 
chen, weil die Bevölkerung von Rio⸗Hacha ſich den Grundgeſetzen des Staa⸗ 
tes Magdalena, zu dem ſie gehört, nicht unterwerfen will. e de Me fe 
regeln zur Unterdrückung des Aufſtandes, die wahrſcheinlich nicht ohne Blute 
bergießen zu erzielen ſein wird, find getroffen. b N 
— [Die mexikaniſchen Zuſtändel ſchildert ein in der „Times“ 
veröffentlichtes Schreiben in ſehr düſteren Farben. Das von Revolu⸗ 
tionen zerriſſene Land, heißt es in demſelben, befindet ſich forſtwährend in 
einer beklagenswerthen Lage. Die älteſten Einwohner verſichern, daß ſie 
eine ſo vollſtändige Stockung des Verkehrs, eine jo furchtbare Unſicher⸗ 
heit der Straßen nie erlebt hätten. Dieſe find jetzt im Befſtze zahlreicher 
Räuberbanden, und die Pronunziatos (Aufruhrſtifler) haben ein neues 
Mittel, zu Geld zu gelangen, erfunden, das die Ackerbauintereſſen we 
ſentlich beeinträchtigt. Sie ſchleppen nämlich große Pächter von ihren 
Beſitzungen weg, und geben ihnen nur gegen ein belrächtliches Loͤſegeld 
die Freiheit wieder. Die Regierungstruppen trafen vor Kurzem mit den 
Aufſtändiſchen bei Puebla zuſammen und brachten ihnen einen namhaf⸗ 
ten Verluſt bei. Der Kongreß hält ununterbrochen Sitzungen, beſchäftigt 
ſich jedoch mit den allerunweſenklichſten Fragen. Mitllerweile leidet 
der Kaufmannsſtand durch den immer mehr überhand nehmenden Schmug⸗ 
gel, bei dem ſich die Beamten der Regierung ſchamlos betheiligen.“ 
Mehr oder weniger geht's jo ſchon ſeit Jahren: konſtitutionelle Debatten, 
in welchen die Minderheit zu Dolch und Piſtolen greift, worauf die Ma⸗ 
jorität im Lande allerdings geübter iſt, als aufs Reden und Stimmen. 
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Poſen. „Mit großer Verwunderung haben wir, ſagt der hieſige Kor 
reſpondent des „Czas“, in der „Poſener Ztg.“ die michel den 12 
den Urſulinerinnen die Erlaubnig zur Unkerrichtsertheilung widerruflich 
gegeben worden iſt. Iſt dies eine bloße Form, ſo iſt ſie überflüſſig, denn 
am Ende kann Alles umgeſtoßen werden; ſedenfalls muß dieſe Widerruflich⸗ 
keit, im Hinblick auf die vom Geſetze gewahrte Freiheit des Unterrichtes und 
darauf, daß Seitens dieſer Nonnen allen erforderlichen Bedingungen Genüge 
geſchehen iſt, verletzen.“ (Der Korr., der doch wenigſtens die beſtheenden 
Geſetze kennen ſollte, und ſich von denſelben gewiß nicht emanzipiren kvil, iſt 
bisweilen ganz verzweifelt — naiv! D. R.) In einer fpäteren Nummer wird 
demſelben Wlatte von hier aus geſchrieben: „Abgeſehen don der gegenwärti⸗ 
gen Finanzkriſis und den vorhergegangenen Ausfällen der Jahre 1854 und 
1855, ergiebt es ſich, ſchon e flüchtigen Blicke auf unferen Vermö⸗ 
gensſtand im Allgemeinen, faſt mit mathemaliſcher Gewißheit, daß binnen 
eines gewiſſen Zeitraumes eine grotze Zahl kleinerer Befigungen aus unferen 
(d. n eee, in andere übergehen wird. j 

ch nehme an, daß wir (d. h. die polniſchen Bewohner der b 

einige Millionen Staatsſteuern bezahlen. Wadde Sun fe — 
wenig in Geſtalt von Gehalten und Penſionen den polniſchen ine ern 
wieder zu. Der ländliche Grundbeſitz iſt es ſonach, auf welchen wit be⸗ 
ſchränkt find, oder uns beſchränken laſſen. Dieſer laßt ſich oft unter die 
Kinder nicht zertheilen, es find des halb fortwährend Verkäufe nothwendig, 
und dieſelben werden es auch in Zukunft bleiben. An Käufern wird es ge⸗ 
wiß nicht fehlen, Vielleickt rühren ſich dann die Rapitalien don fo. manchen 
Gutsbeſitzern, welche jezt in Papieren ruhen. Vielleicht ... aber nicht von 
ſolchen Käufern ſpreche ich. Wenn wir, dieſes unglücklichen Standes der 
Dinge ungeachtet, die Arbeit, die unermüdliche Arbeit zu unſerer unwandel⸗ 
baren Loſung waͤhlten, ſo würde ſich die immer drohender über uns ſchwe⸗ 
bende Gefahr vielleicht verringern, ein eitwaiges Hemmniß doch theilweiſe be. 
jeitigen laſſen, aber wollte Golt, daß dieſes ſchwierige und Strapazen mit 
ſich bringende Loſungswort einmal in unſer Blut und in unfere Säfte über- 
ginge! So Mancher legt lieber die Hände in den Schooß und fieht mit 
orientaliſchem Fatalismus dem Ausſpruche des Schickſals entgegen. Es un⸗ 
terliegt keinem Zweifel, daß die erhöhten Bedürfniſſe materieller Eipiliſation, 


der Luxus und Seichtfinn theilmeife auch zu unferer traurigen Lage beigetra⸗ 
gen haben. Auf der anderen Seite jedoch liegt der größere Theil der Schuld 
> 15 den Verhältniſſen. Der Subhaſtirung wegen Schulden oder dem Verkaufe 
einzelner Güter Theilung halber laſſe ſich vielleicht durch das ins Leben tre⸗ 
tende neue Krebitinftitut abhelfen. Vielleicht... aber bis jetzt haben wir es 
noch nicht, und dann wird daſſelbe, wie gewiß ſchon bekannt, Defchtverliche 
Bedingungen ſtellen. Unſere ganze Hoffnung liegt ſonach in der Arbeit, in 
ihr die alleinige Rettung. Schon Göthe ſagte, wer heute nicht arbeite, der 
müſſe untergehen. Und dieſe Arbeit muß beſchwerlich fein, voller Mühſal 
und Selbſtoerleugnung. ... — In unſerer Stadt hat unter dem Drude der 
Gegenwart das geſellſchafliche Leben aufgehört. Der Shlvefterabend und die 
folgenden Tage find dumpf und traurig borübergegangen. Es könnte ſchei⸗ 
nen, als lebten wir in den großen Faſten, oder als ſei die Hoffnung, jene 
Trbſterin der Menſchen, in eine nebelhafte Ferne gerückt. — Dem Eingange 
berſelben Korreſpondenz entnehmen wir die Notizen, daß in den Jahren 1854 
und 1855 das Vermögen der polniſchen Provinzbewohner um etwa 4 Mill. 
Thlr. abgenommen hat, daß ſeit 1848 wenigſtens 200,000 Magdeb. Morgen 
aus polniſchen Händen in andere übergegangen find, und daß gegenwärtig 
ein Areal von mindeſtens gleichem Umfange in Folge der Geldnoth vom 
Ruin bedroht iſt. 0. 


Lokales und Provinzielles. 
R Poſen, 10. Jan. [Falſche Gewichte.] Vor dem hieſigen 
Kriminalgericht fand am 7. d. eine Verhandlung ftatt, welche ihres Ge 
genſtandes halber unſeren Leſern und Leſerinnen nicht unintereſſant ſein 
dürfte. Sie betraf den wiſſentlichen Gebrauch unrichtiger Gewichte beim 
Verkaufe von Fleiſch. Dieſes Vergehens war der hier in der Krämer⸗ 
ſtraße wohnhafte Fleiſchermeiſter Leib Hirſch, ein durchaus unbeſcholtener 
Mann, angeklagt, weil der Polizelinſpektor Roſe bei einer am 13. Okt. 
v. J. unvermuthet vorgenommenen Reviſion der im Verkaufs lokale be⸗ 
findlichen Gewichte auf dem Fleiſchtiſche ein nicht geſtempeltes und 4 Loth 
zu leichtes Halbpfundſtück, auf der Waagſchale ſelbſt ein ebenfalls unge⸗ 
ſtempeltes, 1 Loih zu leichtes Viertelpfundſtück, in einer Wandvertiefung 
aber ein 8 Loth zu leichtes Sechspfundſtück und ein Viertelpfundſtück, an 
welchem 4 Loth fehlte, beide Gewichte auch ungeſtempelt, vorgefunden 
hatte. Außer dem Angeklagten und dem Polizeiinſpektor iſt gerade nur 
noch ein mit einer Reparatur beſchäftigter Schloſſerburſche, ein kaufendes 
Publikum aber im Laden nicht anweſend geweſen. Seitens der Anklage 
wurde beſonders auf den Umſtand, daß eines der Gewichte auf dem 
Verkaufstiſche, das andere ſogar auf der Waagſchale geſtanden hat, Ge⸗ 
wicht gelegt und daraus entwickelt, daß der Hirſch von den falſchen Ge⸗ 
wichtſtücken auch Gebrauch gemacht habe. Der Staatsanwalt Knebel 
ſchloß mit dem, im Intereſſe des Gemeinwohles und insbeſondere „der 
Hausfrauen“, auf ein ſolches Maaß gerichteten Antrage auf 6 Monate 
Gefängniß (die niedrigſte Freiheitsſtrafe find 3 Monate), 50 Thlr. Geld⸗ 
"Buße oder verhältnißmäßig abgemeſſenes Gefängniß und Unterfagung der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr. Nachdem noch der Angeklagte, 
welcher die vier Gewichtſtücke von vornherein nur als „altes Gußeiſen“ 
angeſehen wiſſen wollte, behauptet hatte, er wiſſe nicht, wie die betreffen⸗ 
den Eiſenſtücke auf ſeinen Ladentiſch und die Waagſchale gekommen ſeien 
und der Schloſſerburſche konne fie vielleicht darauf geſetzt haben, bean⸗ 
tragte der Staatsanwalt, die Verhandlung auszuſetzen und in einem 
neuen Termine den Schloſſerburſchen zu vernehmen. Der Vertheidiger 
des Angeklagten, Juſtizrath v. Lizyeki, machte in einer längeren Rede 
. A. hauptſächlich geltend, daß feinem Klienten der wirklich ſtattgehabte 
Gebrauch der Gewichte nicht nachgewieſen ſei und deshalb der von der 
Anklage zu Grunde gelegte §. 243 des Strafgeſetzbuches nicht Anwendung 
finden könne; ein ſtrafbarer Verſuch ſei im gegebenen Falle vom Geſetze 
nicht vorgeſehen und höchſtens könne man dem Angeklagten eine Ueber⸗ 
tretung des §. 348 a. a. O. zur Laſt legen. Der Schlußantrag der Ver⸗ 
„theibigung lautete auf völlige Freiſprechung, ſchlimmſten Falles auf 
1 Thlr. Geldbuße wegen der erwähnten Uebertretung. Der Staatsan⸗ 
walt hielt zwar nochmals die Anklage aufrecht, beantragte jedoch auch 
für den Fall, daß die Ausſetzung der Verhandlung (l. o.) nicht beliebt, 
auch nicht das Schuldig der Anklage gemäß ausgeſprochen werden ſollte, 
eine (nicht näher abgemeſſene) Strafe aus §. 348 a. a. O. Der Verthei⸗ 
diger widerſprach der Vertagung der Sache. Der Gerichtshof trat in 
ſeinem Erkenntniſſe zwar den vom Vertheidiger angeführten Gründen bei 
Rund ſprach den Hirſch von der Anklage frei, verurtheilte ihn jedoch wegen 
des Beſitzes der falſchen Gewichte zu 30 Thlr. Geldbuße (dem höͤchſten 
Strafmaaß), für den Fall des Unvermögens zu mehrwöchentlicher Ge⸗ 
fängnißſtrafe, und ſprach zugleich die Konfiskation der Gewichte aus. 
8 Poſen, 11. Jan. [Schneider's „Weltgericht“] beab⸗ 
ſichtigt der hieſige Geſang verein unter Leitung feines Dirigenten, Cl. 
Schön, übermorgen, Mittwoch den 13. d., Abends, mit Orcheſterbeglei⸗ 
tung im Saale des Kaſino zur öffentlichen Aufführung zu bringen. Das 
große Werk hat nun faſt ſchon vier Dezennien überdauert (es wurde 1820 
unter des Komponiſten Leitung in Leipzig zuerſt aufgeführt) und iſt überall mit 
verdientem Beifall vom großen Publikum, mit gerechteſter Anerkennung 
von den wahren Muſikern aufgenommen worden. Der treffliche Meiſter, 
deſſen friſcher Jugendkraft es ſein Daſein verdankt, war eben ein Meiſter 
ſeiner Kunſt, durch reiche Talentbegabung eben ſo ausgezeichnet, wie 
durch die ſtrengſten Studien gebildet, einer der wenigen echten, gleich ⸗ 
zeitig gewandten und gefälligen Kontrapunktiſten der Neuzeit, wie in die⸗ 
fer Urſprünglichkeit und Leichtigkeit ihm ſehr Wenige an die Seite geſetzt 
werden können, während zugleich eine anderweite umfaſſende Bildung 
ihm eigen war, die zur tiefern Auffaſſung ihn befähigte, und überall auch 
die liebenswürdige Perfönlichkeit einen wohlthuenden Reflex auf feine 
Kompoſitionen wirft. Wer, wie wir, ihn gekannt, ihm befreundet gewe⸗ 
ſen, wer das „Weltgericht“ unter feiner Leitung ſtudirt und kennen ge⸗ 
lernt, der kann über den hohen Werth des Werkes ebenſo wenig, als 
über die bedeutenden Schwierigkeiten deſſelben in Zweifel ſein. Es iſt 
eine hoͤchſt ehrenwerthe Aufgabe, die unſer Geſangverein mit dieſer Auf⸗ 
führung, fi) geſtellt. Opfer an Zeit und Mühe hat er demſelben viele ge⸗ 
bracht. Wir hoffen und wünſchen, daß eine recht zahlreiche Theilnahme 
des Publikums ſie ihm vergelten werde. 

— Goſtyn, 9. Jan. [Begräbniß; Kollekte; Verſchiede⸗ 
nes.] Vergangene Woche wurde im hieſigen Kloſter die in Punitz ver⸗ 
ſtorbene Gräfin Myeielska, Kollatorin des Kloſters, in ihrer Familien ⸗ 
gruft beigeſetzt. Tags vorher wurde die Leiche in aller Stille hierher ge⸗ 
bracht, die Beiſetzung dagegen am folgenden Tage mit dem größten Pomp 

begangen. Aus allen Gegenden waren Geiſtliche und eine große Menge 
Edelleute erſchienen. Auf die Feier bezügliche Reden wurden durch die 
erſten Redner der Provinz gehalten, und die Trauerandacht währte bis 
gegen 3 Uhr Nachmittags. Die Geiſtlichen und Kleriker, die im Chor 
fangen, wurden mit je 5 Thlr., und die, welche "höhere Verrichtungen 
geleiſtet, nach Verhältniß höher honorirt. Das Publikum war aus wei⸗ 
er Ferne zahlreich herbeigeſtrömt. Die Armen, die ſich auch, wie ge⸗ 
wöhnlich bei dergleichen Feierlichkeiten, recht zahlreich eingefunden hatten, 
fanden auch ihre Rechnung. — Für die in Mainz Verunglückten wurde 
auch hier eine Sammlung veranſtaltet, die ca. 3 Thlr. eingebracht hat. — 

Die natürlichen Pocken machen in Kobylin Senſation. Schon über 100 
Menſchen ſollen daran erkrankt und auch ſchon mehrere geſtorben ſein, 
unter Anderm auch eine Frau im Alter von 103 Jahren. — Der Indu⸗ 
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ſtrieritter Nowicki, der in Graudenz 19 Jahre Zuchthausgefangener ge⸗ 
weſen, und der Wirth Korolewicz aus Dales zyn geriethen bei der Schnaps⸗ 
flaſche in Uneinigkeit. Erſterer ergriff in der Hitze ein Meſſer und ſtach Letz⸗ 
teren in den Hinterhals, jedoch iſt die Verwundung glücklicherweiſe nicht 
lebensgefährlich. Nowicki iſt verhaftet und wird wohl wieder auf ge⸗ 
raume Zeit unſchädlich gemacht werden. 

Aus dem Kreiſe Krotoſchin, 9. Jan. [Die Erſatzwahl 
für v. Morawski.] Am 5. d. wählte der ſiebente Poſenſche Wahlkreis 
für den Abgeordneten v. Morawski einen Erſatzmann. Bekanntlich war 
auf den Wunſch der Krotoſchiner und Adelnauer Wahlmänner der Wahl⸗ 
ort von Kempen nach Oſtrowo verlegt. An letzterem Orte traten denn 
auch die Führer der Wahlmänner der drei Kreiſe am 4. zur Vorwahl 
und Beſprechung zuſammen, und es wurde zwiſchen ihnen verabredet, 
daß jede Partei für ihren Kandidaten ſtimmen und die Minorität die 
Verpflichtung habe, bei der weiteren Abſtimmung der Majorität zu fol⸗ 
gen. Von Seiten des Krotoſchiner und Adelnauer Kreiſes war der Ober⸗ 
landesgerichtsrath Mollard als Kandidat aufgeſtellt, während der Schild⸗ 
berger und ein Theil des Adelnauer Kreiſes für den Gutsbeſitzer Göbel 
zu Opatow votirte. Bei der erſten Abſtimmung erhielten Wladyslaus 
v. Niegolewski 141, Mollard 79, Göbel 66, während 12 Stimmen ſich 
zerſplitterten. Statt nun zu folgen und der Majorität nachzugeben, gab 
ſich vielmehr die Minorität alle Mühe, von den Mollardſchen Stimmen 
viele zu gewinnen, und der Verlauf der zweiten Abſtimmung war, daß 
Niegolewski 144, Mollard 70 und Göbel 86 Stimmen erhielt. Die 
Bemühungen des Landraths Wocke und des Bürgermeiſters Rex als 
Führer der Partei für Mollard, den Staatsanwalt Herzberg und An⸗ 
haͤnger als Führer der Partei für Göbel von ihrem Unrechte zu über⸗ 
zeugen, waren fruchtlos, und da mehrere Wahlmänner, hierüber enträftet, 
das Wahllokal verließen, und zu befürchten war, daß die Majorität nur 
ſehr gering ſein werde, ſo beſchloß die Mollardſche Partei, von ihrem 
Kandidaten abzuſtehen, ſtimmte für Geebel und entſchied mit 144 gegen 
143 Stimmen, welche v. Niegolewski aus Poſen erhielt, den Wahl⸗ 
kampf. Es hatte weit über die Hälfte der Wahlmänner gefehlt und 
trotzdem war die Erbitterung der Nationalitäten wieder ſo groß, daß es 
nur dem umſichtigen Benehmen des Wahlkommiſſarius Landrath Wocke 
zu verdanken iſt, daß nicht der Streit in Thätlichkeiten ausartete. Da⸗ 
durch, daß die Krotoſchiner Wahlmänner bereits zwei Mal in die Lage 
gebracht worden find, daß ſie dem Schildberger Kreiſe haben die Wah⸗ 
len entſcheiden helfen müſſen, find dieſe fo entrüftet, daß ſie nicht wie⸗ 
der an der Wahl ſich betheiligen werden, ſo lange ſie mit dem Schild⸗ 
berger Kreiſe zu einem Wahlkörper vereinigt ſind, und haben ſie dies 
auch bald nach der Wahl den Führern des Schildberger Kreiſes erklärt. 

SOſtrowo, 8. Jan. [Militäriſche Exekution gegen 
das Dorf Raczyee.] Gegenſtand des Tagesgeſprächs in der ganzen 
ſuͤdlichen Spitze der Provinz iſt die auf den morgigen Tag angeordnete 
Expedition eines Exekutionskommando's von der hieſigen Ulaneneskadron 
nach dem 4 Meile von Adelnau entfernten polniſchen Dorfe Raezyee. 
Veranlaſſung hierzu iſt, daß die Bauern dieſes Dorfes die auf Grund 
eines allgemeinen Miniſterialerlaſſes von der königl. Regierung zu Poſen 
mittelſt Cirkularverfügung vom 6. Dezember 1856 angebahnte, auf dem 
durchaus regelrechten Wege der üblichen Verhandlungen und im akten⸗ 
mäßig vorliegenden Einverſtändniß mit dem Raczycer Ortsſchulvorſtande 
vorbereitete Abhaltung des Religionsunterrichts für die evangeliſchen Kin⸗ 
der des benachbarten Dorfes Uciechow im Raczycer Sim ultanſchulhauſe 
bereits mehrfach gewaltſamſt verhindert haben, indem ſie bei dem Ein⸗ 
treffen der Uciechower Kinder (Mittwoch und Sonnabend Nachmittags) 
dieſes Schulhaus maſſenweiſe beſetzten, den Kindern den Eintritt ver- 
wehrten und nebenbei noch allerhand beiſpielloſen Skandal verübten. 
Zu der tumultuariſchen Verhinderung des Unterrichts waren ſie indeſſen 
erſt geſchritten, nachdem der Adelnauer Probſt Czerwinski die Erthei⸗ 
lung des Unterrichts einmal durch plötzliche gleichzeitige Anberaumung 
einer ſonſt noch niemals ſtattgehabten Reviſion des Induſtrie⸗ 
unterrichts unmöglich gemacht hatte. Die eindringlichſten Vorſtellungen 
des Diſtriktskommiſſarius v. Dresler und des Kreislandraths Wocke, 
daß ein ſolches Gebahren von den nachtheiligſten Folgen für das Dorf 
ſein müſſe, haben die Tumultuanten ſelbſt nach der inzwiſchen bereits 
erfolgten gerichtlichen Unterſuchung gegen acht Rädelsführer nicht zur 
Ruhe bringen können, weshalb Behufs Unterdrückung etwaiger fernerer 
gewaltſamer Verhinderung des Unterrichts ein Kommando von 11 Mann 
bis auf Weiteres in Raczyce ſtationirt werden wird. Nach den angeger 
benen Thatſachen wird man ermeſſen, daß in dem Dorfe Raczyce ein 
Geiſt der ungezügeltſten Rohheit und Widerſetzlichkeit eingeriſſen iſt und 
daß deſſen Bewohner der erſten Pflicht des Staatsbürgers, der Obrig⸗ 
keit zu gehorchen, z. Z. auf das Hartnäckigſte widerſtreben; um jo noth⸗ 
wendiger erſcheint aber nun auch das ernſteſte Einſchreiten gegen eine ſo 
verblendete Renitenz, nachdem die Kreis- und Diſtriktsbehörde volle 
zwei Monate, d. i. ſeit Anfang November v. J., alle nur denkbaren Mit- 
tel, die Leute auf dem Wege der Güte eines Beſſeren zu belehren, mit 
der größten Geduld angewendet hat. Das Ganze iſt aber um fo auf⸗ 
fälliger, wenn man weiß, daß der polniſche Bauer von Haufe aus 
der beſte Unterthan iſt, den man ſich nur denken kann, daß ihm der Ge⸗ 
horſam gewiſſermaßen angeboren iſt, daß er am allerwenigſten Luſt hat, 
ſich um Schulangelegenheiten zu kümmern, daß er noch viel weniger ſei⸗ 
nen evang. Brüdern gram iſt, wenn ſie nur von ſeiner Nationalität ſind, 
d. h. polniſch ſprechen, was bei den Ueiechower Evangeliſchen der Fall 
iſt: Bekanntlich ſind in dem Adelnauer und Schildberger Kreiſe circa 
11,000 evang. Polen vorhanden. 

E Bromberg, 9. Januar. [Preiſe und Saaten; Stati- 
ſtiſches; Stadtverordnetenverſammlung.] Der Ende vorigen 
Monats, beſonders kurz vor Weihnachten, ſo rege Getreideverkehr am 
hieſigen Platze hat jetzt nachgelaſſen, weil die Preiſe noch weiter herunter⸗ 
gegangen find. Der Wispel Weizen koſtete zuletzt 40 — 52 Thlr., Rog⸗ 
gen gilt 26 — 30 Thlr., große Gerſte 20 — 30 Thlr., kleine Gerſte 25 
bis 29 Thlr., Erbſen 3848 Thlr., Hafer 20 —22 Thlr. Die Zufuhr 
iſt, wie geſagt, jetzt ſchwach, die Nachfrage und Kaufluſt dagegen ſehr 
lebhaft. Die Saaten, welche bei den bis vor wenigen Tagen noch ſo 
äußerſt gelindem Wetter ziemlich in die Höhe gegangen waren, dürften 
jetzt bei dem wocknen Froſte (wir hatten ſchon bis 12 Grad R.) etwas 
von der Kälte leiden. Sonſt ſtehen die Winterſgaten in der ganzen Um⸗ 
gegend ziemlich gut. Für Kartoffeln wird jetzt pro Scheffel 12 — 13 
Sgr. bezahlt. — Im vorigen Jahre ſind in der hieſigen evangeliſchen 
Kirchengemeinde getraut worden 263 Paare. Davon kamen 121 Paare 
auf die Stadtbewohner (gegen 132 im Jahre vorher), 142 Paare auf 
die Landbewohner (gegen 143 im Jahre vorher). Verſchiedener Konfeſ⸗ 
fion waren 48 Paare (im J. v. 55). Von 21 Paaren gehörte die 
Braut, von 27 Paaren der Bräutigam zur evang. Kirche. Geboren 
wurden im v. J. 1035 Kinder, inkl. 49 todtgeborenen; männl. Geſchl. 
557, weibl. Geſchl. 478; davon kamen auf die Stadt 381 Geburten 
(im J. v. 391), und zwar 210 männl. und 171 weibl.; auf das Land 
654 Geburten (im J. v. 638), und zwar 347 männl. und 307 weibl. 
Außereheliche Geburten kamen vor in der Stadt 32 (im J. v. 39), auf 


dem Lande 38 (im J. v. 37); Zwillingsgeburten in der Stadt 5, auf dem 
Lande 6. Konfirmirt wurden 261 Knaben und 256 Mädchen, überhaupt 
517, und zwar gegen das v. J. 22 Kinder mehr. Geſtorben ſind 668 
Perſonen, und zwar in der Stadt 234 (im J. v. 247), auf dem Lande 
434 (im J. v. 432). Davon ſtarben in früheſter Jugend und unter dem 
Alter von 14 Jahren 332, und zwar in der Stadt 98, auf dem Lande 
234; Jünglinge und Jungfrauen und unverehelicht geweſene Perſonen 
verſchiedenen Alters 48, und zwar in Stadt und Land je 24; Haus und 
Familienväter und Mütter 239, und zwar in der Stadt 90, auf dem 
Lande 149. Nach den Geſchlechtern ſtarben in der Stadt 128 männl. 
und 106 weibl., auf dem Lande 220 männl. und 214 weibl. Perſonen. 


Unter den Verſtorbenen haben das hohe Lebensalter von 70 Jahren und 


darüber erreicht: in der Stadt 15 männl. und 11 weibl., auf dem Lande 
9 männl. und 25 weibl. Perſonen. Das höchſte Lebensalter von dieſen 
erreichte eine Frau vom Lande, 96 Jahre alt. An der Feier des heiligen 
Abendmahls haben Theil genommen: in der Stadtkirche 5382, in den 
ländl. Beiſtuben gegen 2447 Kommunikanten. Die höchſte Zahl betrug 
am Charfreitage 1725. Die Einnahme der evang. Kirche überhaupt be⸗ 
trug im v. J. 1444 Thlr., darunter Kirchengebühren für Trauungen, 
Beerdigungen inkl. Leichenutenſilien und für Denkmäler 695 Thlr., 
Klingelbeutelgeld 144 Thlr. Die Ausgabe betrug 1206 Thlr., es bleibt 
alſo ein Beſtand von 237 Thlrn. Die im Laufe des Jahres 1857 ab. 
gehaltenen Kirchenkollekten für den Jeruſalemverein, für arme Studirende 
in Breslau, für Verbreitung der Bibel, den Guſtav⸗Adolph⸗Verein ꝛc. 
haben im Ganzen betragen 28 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf. 

In der vorgeſtrigen Stadtverordnetenverſammlung wurde zum 
Stadtverordnetenvorſteher der Oekonomierath Kinze und zu deſſen Stel. 
vertreter der Juſtizrath Schulz II. erwählt. Zur Kaſſe des hieſigen Ver⸗ 
ſchönerungsvereins zahlte der Magiſtrat früher 25 Thlr. jährlich, welche 
Summe in den letzten Jahren bis auf 50 Thlr. jährlich erhöht wurde. 
Dagegen hatte ſich aber der Verein verpflichtet, ſeine ſämmtlichen Grund⸗ 
ſtücke bei der einſtigen Auflöſung deſſelben der Stadt zu überlaſſen. Nun 
hat indeß der Verein ein Grundſtück verkauft, ohne dem Magiſtrate da⸗ 
von Anzeige zu machen. Letzterer erhob Einſpruch dagegen und es kam 
zu vielen und weitläufigen Verhandlungen. Endlich wurde der Magi⸗ 
ſtrat bewogen, die freie Dispoſinion des Vereins über die ihm angehören. 
den Grundſtücke anzuerkennen. Die Verſammlung trat nach lebhaften 
Debatten dem Beſchluſſe des Magiſtrats bei. 

o Czerniejewo, 9. Jan. [Unglücksfall.] Am 6. d. ereignete 
fi) in dem zur hieſigen Grafſchaft gehörenden, L Meile von hier entlege⸗ 
nen Vorwerke nachſtehender Unglücksfall. Die Frau des Einwohners 
Kowalski läßt ihre zwei Kinder von 7 und 4 Jahren in der Stube und 
ſchließt dieſelbe, da fie fortgehen will, zu. Um den Kindern jedoch etwas 
zu Gute zu thun, ſchüttet fie vorher eine Partie glimmende Kohlen auf 
den Lehmflur in die Mitte der Stube. Nachdem ſich die Kinder an die⸗ 
ſen Kohlen eine Zeit lang gewärmt, wird das ältere der Kinder gewahr, 
daß die Kleider des kleineren Kindes brennen; ſelbſt zu helfen, iſt das 


ältere Kind nicht im Stande, es reißt deshalb ein Fenſter auf und ruft 


Hülfe. Ein hinzugekommener Waldwärter öffnet gewallſam die Woh⸗ 
nung, findet jedoch das Kind bereits todt und gänzlich verbrannt. Gegen 
die Frau iſt die Unterſuchung wegen Fahrläffigkeit eingeleitet. 

E Erin, 9. Junuar. [Verſagte Beftätigung; Kirchen⸗ 
renovation.] Im dieſſeitigen Regierungsbezirke bekleiden nicht we⸗ 
nige kath. wie evang. Lehrer das Schiedmannsamt, und nie hat die k. 
Regierung Anſtand genommen, die betr. Wahl zu beſtätigen. Vor Kur⸗ 
zem wurde für den Polizeibezirk Grocholin der dortige ſehr achtbare kath. 
Lehrer einſtimmig gewählt, auch von den Regierungs mitgliedern die Wahl 
genehmigt. \ 
men zu müſſen, daß für den Lehrer L. gar leicht aus der gemiſchten 
kath. und evang. Bevölkerung, beſonders in ſeiner Schulgemeinde, Ver⸗ 


— 


ua 


Schulrath Nepilly indeß diſſentirte, weil er glaubte anneh⸗ 


drießlichkeiten aus der Uebertragung des Amts entſtehen könnten. — 


Das iſt gewiß eine ſehr billige Rückſicht. Indeß bei der allgemeinen Ach⸗ 


tung und Liebe, die L. genießt, und aus welcher gerade feine Wahl her⸗ 


vorgegangen, läßt ſich wohl annehmen, daß eben durch ihn die ſtreiten⸗ 
den Parteien am eheften zur Einigung kommen würden, ohne daß ihm 
Mißhelligkeiten daraus erwüchſen. Zugleich würde die nur dürftige Stel ⸗ 
tung des Lehrers dadurch eine weſentliche Verbeſſerung ohne jeden Nach⸗ 
theil für die Schule erfahren haben. — Die evang. Kirchengemeinde 
Gollanez hat ihre Kirche, welche ihr vom Staate geſchenkt worden und 


die ehemalige Kloſterkirche iſt, nachdem dieſelbe vor einigen Jahren 


äußerlich eine umfaſſende Reparatur erhalten, nun auch im Innern recht 
geſchmackvoll renoviren laſſen. Der ſtarke maſſive, am Hinterende der 
Kirche ſtehende Thurm hat eine Erhöhung erfahren, ſo daß die bisher 
in einem beſondern Glockenſtuhle niedrig hängenden Glocken nun hoch 
oben über die Kirche hinweg erſchallen. Nur das alte, gebrechliche Poſi⸗ 
tiv bedarf noch eines Erſatzes durch eine angemeſſene neue Orgel, 
um das Ganze ſchön vollendet erſcheinen zu laſſen. Für dieſe nur ſehr 
kleine Gemeinde waren indeß die Opfer bisher ſchon erheblich, und wird 
die Anſchaffung einer neuen noch etwas fern ſein. 

AKleeko, 9. Jan. [Soziale Zuſtände und deren Ver 
beſſerung; Warnung; Aufhebung der Wuchergeſetze; Un⸗ 
vorſichtigkeitz Tollkrankheitz Preiſe.] Es find ſeit längerer 
Zeit nicht ſo viele Diebſtähle in hieſiger Gegend vorgekommen, als im 
Laufe des vorigen Monats. Beſonders ſchien es bei denſelben auf fette 
Schweine abgeſehen zu ſein, und die Polizei wurde faſt täglich durch 
neue Diebſtähle dieſer Art allarmirt. Es gelang derſelben auch, mehrere 


der Diebe zu entdecken, und Mancher, der auf einen „fetten“ Sylveſter⸗ 


abend gerechnet hatte, ſaß an demſelben hinter „Schloß und Riegel“. 
Wenn aus dieſer momentanen Zunahme der Verbrechen gegen fremdes 


— 


— 


Eigenthum auch nicht auf eine Vermehrung derſelben überhaupt geſchloſſen 


werden kann, ſo mahnen dieſelben doch jeden Einzelnen daran, zur Ver⸗ 
beſſerung der ſozialen und ſittlichen Zuſtände der niederen Volksklaſſe 
nach Kräften beizutragen. Daß dabei ſehr viel geſchehen kann, ſobald 
guter Wille mit Uneigennützigkeit Hand in Hand gehen, beweiſt eine bei 
dem Rittergutsbeſitzer Wirth zu Lopienno getroffene Einrichtung. Es 
verſammeln ſich nämlich dort in den arbeitsfreien Stunden die Töchter 
der zum Gute gehörigen Arbeiter in einem Zimmer des herrſchaftlichen 
Wohnhauſes und werden dort von den Damen, namentlich der Tochter 
des Gutsbeſitzers, im Nähen und in anderen weiblichen Handarbeiten 
unterrichtet. Wem es an den erforderlichen Auslagen dazu mangelt, er⸗ 
hält ſolche gratis. Wie groß der Einfluß iſt, welcher auf dieſe Mädchen 
dadurch ausgeübt wird, zeigt deren Erſcheinen auf den erſten Blick. 
Ständen ſolche Einrichtungen nicht ſo ſehr vereinzelt da, ſo würde durch 
fie der ſittliche Zuſtand des weiblichen Geſchlechts in den niederen Volks⸗ 
klaſſen bedeutend gehoben werden. — „Die Hoffnung iſt kein leerer 
Wahn“, iſt das Motto der Zuſchrift eines gewiſſen E. Callmann in Ham⸗ 
burg, worin derſelbe zur Betheiligung an der Braunſchweiger Lotterie 
unter den lockendſten Verheißungen einladet, und dabei die prompteſte 
Bedienung und ſtrengſte Verſchwiegenheit verſpricht. Dieſe Einla⸗ 
dungen find ſowohl hier, als auch in Gneſen und in andern Orten 
(Foriſetzung in der Beilage.) 


* 


— — — ä — — — 


AD. Montag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


11. Jannar 1858. 


in ſehr bedeutender Anzahl vorgekommen, fo daß die Portokoſten des 
zꝛc. Callmann nicht unbedeutend fein können. Darin liegt aber eben 
der traurige Beweis, daß es dennoch Perſonen geben muß, welche 
durch ihre Betheiligung die verauslagten Koften jenes Spekulanten 
reichlich zurückerſtatten, und es dürften Warnungen davor nie zu oft wie⸗ 
derholt werden können, zumal es ſcheint, als habe es der ze. Callmann 
darauf abgeſehen, in unſerer Provinz ſein „Schäfchen zu ſcheeren.“ 


Glücklicherweiſe iſt die ganze Einladung zu geheimnißvoll und zu viel⸗ 


verheißend eingerichtet, als daß bei näherer Prüfung der Stempel des 
Betruges, den ſie an der Stirne trägt, nicht erkannt werden könnte; auch 
dürfte der Name „Hamburg“ gegenwärtig zu dergleichen Einla- 
dungen keinen guten Klang haben. — Die einſtweilige Aufhebung der 
Wuchergeſetze iſt hier freudig begrüßt worden, da man annimmt, daß 
dadurch dem Wechſelſchwindel, welcher auch in unſerer Gegend Man⸗ 
chen ruinirt hat, am beſten vorgebeugt wird; auch werden ſo manche 
Kapitalien, welche kleinere Landwirihe während der verfloſſenen für fie 
günftigen Jahre eingeſammelt haben, dadurch flüſſig gemacht. Dieſe 
blieben bis jetzt dem öffentlichen Verkehr fern, da deren Befiger fie gegen 
die geſetzlichen Zinſen auszuleihen nicht für rathſam finden, in 
Wechſelankäufe und andere Schwindeleien ſich aber nicht einließen. 
Der gewöhnliche Mann ergreift aber das Neue nur langſam, und 
es würde das Wohlthätige jener Aufhebung bei einer längeren Dauer, 
wie man hier allgemein annimmt, ſich erſt vecht zeigen. — Wie 
wenig bei Handhabung von Schießgewehren die erforderliche Vor⸗ 
ſicht beobachtet wird, zeigt wieder ein trauriger Vorfall in dem Städtchen 
Janowiee, wo kürzlich zwei Knaben mit einem Piſtol ſpielten. Daſſelbe 
wurde von einem derſelben mit kleinen Steinen geladen, und dem anderen 
Knaben ins Geſicht geſchoſſen. Das eine Auge deſſelben iſt ganz zer- 
ftört und das andere fo beſchädigt, daß es ſehr fraglich iſt, ob die Seh⸗ 
kraft deſſelben wenigſtens erhalten werden wird. — In dem nahe an 


der Kreisgrenze und zwar dem Dorfe Studziniec gegenüber belegenen 
Greuzorte Zdroje iſt die Tollwuth unter dem Rindvieh und den Hunden 
ausgebrochen, und find auch bereits Menſchen von derſelben befallen 
worden, weshalb die firengfte Befolgung der ſanitätspolizeilichen Maaß⸗ 
regeln angeordnet iſt. — Die Getreldepreiſe find hier jetzt fo niedrig, wie 
fie es ſeit mehreren Jahren nicht geweſen find, und es erſcheint räthſel⸗ 
haft, daß trotz deſſen Schlachtwieh und namentlich fette Schweine im 
Preiſe fo geftiegen find, daß man für ein ſolches, was früher 8—10 
Thlr. koſtete, jetzt über 20 Thlr. zahlt. 


Angekommene Fremde. 
Vom 10. Januar. 

BAZAR. Rentier b. Gorecli aus Samoſtrzel; die Gutsb. v. Otocki aus 
Gogolewo, v. Przykuski aus Starkowiee, Ozierzbicki aus Zawory, b. 
Skörzewski aus Kretkowo, v. Zakrzewski aus Wyſzki, v. Niezychows li 
aus Zplie, v. Wilkonski aus Krajowice und v. Dembowski aus Polen. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. v. Chodacki aus Chwalkowo; Kauf⸗ 
mann Franke aus Stettin und Richter b. Kropinski aus Orchowo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. v. Lakomicki aus Boſzkowo und 
b. Kalkſtein aus Mieleſzyn; Frau Gutsb. Baronin v. Dyhern aus Rzad⸗ 
kowo und Gaſthofsbeſißer Hoffmann aus Birnbaum. 

HOTEL DE PARIS. Landſchaftsrath v. Ulatowski aus Morakowo; die 
Gutsb. v. Nieſiolowski aus Skape, b. Koſzutski aus Mielzyn und v. 
Gaſiorowski aus Zberli. 

DREI LILIEN. Beamter Berthold aus Czempin, Kalkulator Hintze aus 
Radzym und Kaufmann Knoll aus Gräp, f 


5 Vom 11. Januar. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſſtzer Graf Mielzynski aus Baſzkow, 
v. Wolniewicz aus Dembicz, bv. Sawicki aus Rybno, v. Grabowski 
jun. aus Grhlewo, Kunkel aus Zmyskowo, Ribbek aus Wielkawies, 
Tesko aus Wierſebaum und Sandberg aus Szkudla; Rechtsanwalt Hoͤpf⸗ 
ner aus Nawicz; Bevollmächtigter Szmitt aus Grylewo; die Kaufleute 
Schöps aus Kobylin, Anderſohn aus Berlin und Cohn aus Pleſchen. 


SCHWARZER ADLER. Bürger Neſchke aus Grätz; Förſter Nawadzki 
aus Dabrowo; Frau Einſporn aus Schrodka; Apotheker Rehefeld aus 
Tizemeſzno; die Gutsb. Rohrmann aus Chrzaſtowo, Nehring aus Goz⸗ 
dowo, Ciemierski aus Biechowo und Leſſer aus Markowice. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Landrath Gregorobius aus Pleſchen; 
die Guts b. Sydow aus Karniſzewo und Strauben aus Pawlowice; die 
Rittergutsb. Jouanne aus Luſſowo, Libius aus Turowo und Hirſe aus 
Baborowko. 

BAZAR. Die Gutsb. b. Bialecki aus Brodnica, v. Mieros kawski aus 
Skape, v. Taczanowski aus Kuczkowo, v. Niezychowski aus Granowko, 
b. Loſſow aus Boruſzyn, b. Otocki aus Pietrzykowo und b. Wilkonski 
aus Krojewice. . 

HOTEL DE BERLIN. Partikulier b. Zaborowski aus Kriewen; Gutsb. 
b. Kierski aus Bialezyn; Brennereiverwalter Popke aus Oeutſch⸗Krone 
und Kaufmann Goldmann aus Warſchau. 

WEISSER ADLER. Die Gutsbefiger b. Zychlinski aus Chmielewo und 
Nernſt aus Neudorf podgorne; Wirthſchafts⸗Beamter Thienwiebel aus 
Tuchorze; die Kaufleute Burgfeld aus Breslau und Gebr. Memels dorff 
aus Samter. : 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Dziadzinski aus Lions, Jackowski 
aus Pomarzanowice und Betkowski aus Czarnotulyh; Waſſerarzt Ala⸗ 
dowski aus Izdebno. ? 

EICHBORN’S HOTEL. Geſchäftsführer Jaffe aus Nekla; Partikulier 
Iſaakſohn aus Königsberg, die Kaufleute Lebyh aus Wongrowitz, Flan⸗ 
ter aus Janowiee und Schmidt aus Friedeberg; Gutsbeſitzer Heickerodt 
aus Zabikowo. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Kirſchner aus Rogaſen und 
Schamotulski aus Pinne; Unteroffizier b. Majewski aus Treptow. 

GROSSE EICHE. Gutsp. Frankenberg aus Orzonek. 

DREI LILIEN. Oekonom Kubale aus Schroda. 

KRUG'S HOTEL. Die Raufleute Froſt aus Grätz und Löſer aus Karge; 
Kunſtgärtner Franz aus Bomſt. 

PRIVAT-LOGIS. Frl. Wittmann und Maler Wittmann aus Deutſch⸗ 
Krone, Amtmann Below aus Bohlſchau, Magazinſtraße Nr. 15. 


Gerichtlicher Ausverkauf 


1 Sapiehaplatz Nr. 2. 

In der Graffſtein'ſchen Konkurs⸗Sache werden 
vom 11.—15. d. Mis. täglich Nachmittags von 3 bis 
5 Uhr die vorräthigen Waarenbeſtände, beſtehend in: 

abgelagerten Bremer und Ham⸗ 
burger Cigarren, Kaffee, Zucker 
und diverſen anderen Kolonial⸗ 
Waarenz 
„ferner ein Weinlager, beftehend in: 
echten Bordeaux⸗, Rhein-, Wort: 
und diverſen anderen Weinen, 
um ſchnell damit zu räumen, in größern War: 
tien zu ermäßigten Preiſen ausverkauft. 
Heinrich Rosenthal, 
gerichtlicher Verwalter. 


Für Gutsbeſitzer. 
Diejenigen Herren Gutsbeſitzer in 
der Provinz Poſen, welche ſich über 
den Beitritt zu der bei der Landes⸗ 
vertretung einzureichenden „Peti⸗ 
tion wegen widerrechtlicher Heran⸗ 
ziehung zu een e erz noch nicht 
eäußert haben, und derſelben noch 
eitreten wollen, werden erſucht, ſo⸗ 
fort ſich hierüber zu erklären, wor⸗ 
auf ſie erfahren werden, wann und 
15 Ae ha aer 5 5 
Unterſchrift vorgelegt werden wird. 
Strzeſzki bei Schroda, den 7. Ja⸗ 
nuar 1858. 
Jauernik, Gutsbeſitzer. 


Inſerate und Rörſen-⸗Nachrichten. 


See 


für Cilhographen. 


Seit dem 1. d. M. habe ich an meinem Komptoir, Schifferſtraße Nr. 13 hierſelbſt, 


Große Nachlaß ⸗Auktion. 


Theilungs halber werde ich Donnerſtag den 
14. Januar e. Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 42 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
lokal Magazinſtraße Nr. 1 den Nachlaß 
der verwittweten Frau Guts beſitzer Antonie von Po⸗ 
morska, beſtehend aus: 

Mahagoni, Birken: und Elſen⸗Mö⸗ 
beln, als: Sopha's, Tiſche, Stühle, Kommoden, 
Trümeaux, Spiegel in Goldrahmen mit Marmor- 
Konſolen, Servante, Schreibtiſch, Sekretäre, Bett⸗ 
ſtellen, Kleider⸗, Küchen⸗ und Speiſe⸗Spinde. 

Kleinodien, als: Brochen, Ohrgehänge, Ringe 
mit Brillanten, eine goldene Doſe, zwei Uhren. 

Silbergeräthſchaften, und zwar: Eß⸗ und 
Theelöffel, Meſſer, Gabeln, Defjert-Mefjer, Sup⸗ 
pen- und Gemüſe⸗Löffel, Leuchter, Zuckerdoſen ꝛc. ꝛc. 

Porzellan⸗, Glas, Kupfer» und Meſſing⸗Geſchirr, 
Betten, Beit⸗ und Tiſchwäſche, Damen⸗ 
Kleidungsſtücke, Oelgemälde, Bilder, einen 
Reiſewagen (Landare), einen Kutſchwagen, 
Haus⸗ und Wirihſchaftsgeräthe 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


N. Zarnack, königl. approb. Zahnarzt, Wil- 
helmsſtraße Nr. 1, täglich zu konſultiren Vorm. von 
9-11, Rahm. von 2—4 Uhr. 

Um den an der Gicht und ähnlichen Krankheiten 
Leidenden hülfreich entgegenzukommen, habe ich von 
heute ab das ruſſiſche Dampfbad auf 10 Sgr. her⸗ 
abgeſetzt. T. Lasiewiez. 


Cudiw. Helsner, 


werden Tags zuvor entgegengenommen. 


Fußarzt, für Hühneraugenleidende von 10 — 1 u. 2— 5, Markt 80, 1. Etage, zu 
ſprechen. Adreſſen und Beſtellungen zur Behandlung außer meiner Wohnung 


Winterſaiſon 


in Pad 


Homburg vor der Höhe. 


Die Winterfatfon von Homburg bietet dem Touriſten der guten Geſellſchaft alle Unterhaltungen und 
Annehmlichkeiten, die es feit Jahren in Blüthe gebracht und wodurch es die Höhe errungen hat, welche es 


jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. 


Das prachtvolle Kaſino, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht wurde, iſt alle Tage 


geöffnet. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 


1) ein Leſekabinet mit den bedeutendsten deutſchen, franzoͤſiſchen, engliſchen, ruſſiſchen, hollän⸗ 


diſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. . N 
rante und das Roulette mit namhaftem Vortheile geſpielt wird. 


2) Glänzende Salons, wo das Trente-et-qua- 
3) Ball- und Konzertfäle. 


A) Ein Café-restaurant. 5) Einen großen Speiſeſaal, wo um 5 Uhr Abends à la francaise 


geſpeiſt wird. 


Die Reſtauration ſteht unter der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 


Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kurorcheſter von Garbe und Koch in dem großen Ball- 


ſaale hören. 


Auch während der Winterſalſon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten aller Art ſtatt. 


Zweimal die Woche werden im japaniſchen Saale Vorſtellungen eines franzöſiſchen Vaudevilleſheaters gegeben. 


Große Jagden im weiten 
galtungen. 


Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild, als alle andere übrigen Wild- 


Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, fo wie der Poſt, ungefähr eine 


Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man gelangt von Berlin in 19, von Wien in 36 Stunden 


nach Homburg. 
(Eingeſandt.) 5 

Der „Publizist“ vom 8. Januar fagt über die Lei⸗ 
ſtungen des Dekorateurs Macks in Berlin: 

„Die Arbeiten des Tapezierers und Dekorateurs 
Macks, Schützenſtraße 3, erregen gegenwärtig viel 
fach Aufmerkſamkeit, ſo daß derſelbe in jüngſter Zeit 
häufig monatelang auswärts mit Einrichtung herr⸗ 
ſchaſtlicher Wohnungen beſchäftigt geweſen iſt. In der 
That aber zeichnen ſich auch Macks' Leiſtungen im 
Gebiete der Dekoration, wie auch ganz beſonders die 
von demſelben gefertigten Möbeln aller Art durch 


Geſchmack und Eleganz vortheilhaft aus, und nament⸗ 
lich ſprechen den Kenner ſeine Einrichtungen ganzer 
Appartements durch verſtändige Anordnung und har⸗ 
moniſches Zuſammenwirken an, — eine Eigenſchaft, 
die leider in dieſer Branche äſtheliſcher Schöpfung zu 
den größten Seltenheiten gehört. Außerdem rühmen 
ältere Auftraggeber die Solidität und Preiswürdigkeit 
von Macks Arbeiten — Qualifikationen, die dem 
bereits blühenden Geſchaͤfte das glücklichſte Horoskop 
ſtellen.“ 


Fein gut aſſortirtes 


Poſen, den 9. Januar 1858. 


N 
ON 


Lager von Lithographir- Steinen 


) errichtet. Indem ich dadurch dem Bedürfniß unſerer Provinz ins Beſondere nachgekommen zu ſein 


e glaube, hoffe ich ſowohl durch reichhaltige Auswahl, wie durch höchſt billige Preiſe 
die Zufriedenheit meiner geehrten Abnehmer vollſtändig zu erreichen. 


A. Hrzyzanowski. 
0,0,0/0/0/00'0.0/000000000 


2 


See 


J 


See 
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eee 
. Beachtenswerth. 

Echt engl. Coaks, das anerkannt billigſte und 
nachhaltigſte Heizungs⸗Material, wenn es richtig af» 
gewandt, ſoll, um damit gänzlich zu raͤumen, zu 
herabgeſetztem Preiſe billig verkauft werden bei 

Friedr. Barleben, kleine Gerberſtr. 106 a. 

Graben Nr. 4 wird die Klafter Buchenklo⸗ 
benholz zu 73. Thlr., die Klafter Birken zu 6 Thlr., 
die Klafter Eichen zu 52 Thlr., die Klafter Elfen zu 
43 Thlr., die Klafter Kiefern zu 43 Thlr., die Klaf⸗ 
ter Kiefernrundholz zu 34 Thlr. verkauft. Sämmt⸗ 
liche Hölzer ſind trocken und geſund. 
FFF 


Auf unſerm Holzplatz Graben Nr. 12 B. 9 
wird ſtarkes, trockenes und geſundes 
0 Weißbuchen⸗Klobenholz, die Klafter mit 7 J 
Thlr. 15 Sgr. verkauft. 5 
Gustavœ Leopold Sander. 


TTT 

Auf dem Gute Barskewitz bei Star- 
gard in Pommern ſtehen 150 Stück zur Zucht ſehr 
brauchbare Märzſchafe zum Verkauf, die aus einem 
Poſten von 240 Stück ausgewählt, dann in der zwei⸗ 
ten Hälfte des Januar zu hieſigen Böcken zugelaſſen 
und gleich nach der Schur trächtig abgeholt werden 
können. 

Es iſt aus dieſer Schäferei ſchon mehrere Jahre 
hintereinander ein ähnlicher Poſten Märzichafe nach 
Gütern im Großherzogthum, namentlich nach Zura⸗ 
wie bei Nakel und nach Jorky bei Inowraclaw zur 
großen Zufriedenheit der Käufer verkauft worden. 

Liebhaber müßten ſich ſpäteſtens innerhalb 14 Ta- 
gen bei dem Oberverwalter Lemm hierſelbſt melden, 
indem [päter über den Poſten anderweit disponirt fein 
würde. 


In Bredenfelde bei Stavenhagen inMed- 
lenburg find 120— 150 Merzen oder auch eben dieſe 
Zahl aus eirca 1000 Müttern nach dem Laufe zu ver⸗ 
kaufen. Das Vieh iſt von jeder erblichen oder an⸗ 
ſteckenden Krankheit frei. Das Schurgewicht der 
Heerde war feit 5 Jahren 33 Pfund im Durchſchnitt 
aller Altersklaſſen und der Preis im letzten Berli⸗ 
ner Wollmarkt 864 Thlr. pro Centner bei 10 Proz. 


Locken zur Hälfte und 4 Proz. Thara. Abnahme des 
Viehes Anfang Juli. 
Bredenfelde, den 6. Januar 1858. 
H. v. Heyden. 
Der Verkauf zurückgeſetzter Winter⸗ 
Waaren, als: Ueberzieher, Pelzdouble, 
Röcke, Beinkleider, Weſten, Plaids, 
wollene Tücher, Kravatten und Shlipfe, 
zu herabgeſetzten Preiſen dauert nur 
noch bis Freitag den 15. d. M. und 
habe ich demſelben eine Partie billiger 
Leibröcke hinzugefügt. J 
Jacob Kantorowicz, 
Wilhelmsſtraße Nr. 10, Parterre. 


Markt 49 bei Benjamin Schön. 

Der Ausverkauf zu billigen Preiſen von rei- 
ner Leinwand, Tiſchzeugen, Handlüchern, Schnittwaa⸗ 
ren, Mänteln und Damenjacken wird fortgeſetzt. 


Alle Arten Strohhüte werden zum Waſchen, Mo⸗ 
derniſiren und Färben angenommen und nach Berlin 
befördert von 


Marie Elkan, Schloßſtraße Nr. 2. 
Operngläſer 


in ovaler Form. 
f Die allerfeinſten Operngläſer 
in ovaler Form empfiehlt der 
8 Optiker 
Wilhelm Bernhardt, 
Berlinerfir. 13, vis-à-vis dem königl. Polizei⸗ 
Direktorium. a 


Pferdekrippen. 

Sechs Stück gebrauchte, aber ganz gute, ſtarke 
eichene, mit Eiſen beſchlagene Pferdekrippen 
von reſp. 8, 12, 14, 15, 16 und 18 Fuß Länge, auch 
eine alte, noch brauchbare, gewöhnliche Mangel, 
ſtehen zum Verkauf in der Fabrik von 

H. Cegielski in Poſen. 


MReißzenge. 

Ich erlaube mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich dem Herrn Optiker 
Wilhelm Bernhardt hier, Berlinerſtr. 13, nur einzig und allein für die Provinz 
Poſen eine Niederlage von meinen anerkannten Fabrikaten der beſten Reißzeuge und ein⸗ 
zelnen Theilen derſelben, zu Farikpreiſen zu verkaufen, übergeben habe. 

Koberka, Mechaniker und erſter Reißzeugfabrikant in Halle. 


Bezug nehmend auf Obiges, erlaube ich mir aufmerkſam zu machen, daß ich alle 
möglichen Stücke ſchleife und alle fehlenden Theile zuarbeite. 
Wilhelm Bernhardt, Spititer. 


12 
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Den ganzen Winter hindurch 5 


verſende ich frei Gebinden, Emballage und frachtfrei bis Berlin außer den nachverzeichneten, 


edeln alten allgemein bekannten Weinen, als: 2051 
1844er Johannisberger Schlußlage der Anker (32 Berl. 


8 Quart) 21 Thlr. 
1839er Markobrunner Ausſtich⸗Cab ine 17 


1842er Hochheimer Ausſlich⸗Cabinet bone a 
1846er Scharlachberger Ausbruch . immo! “| - 3181635 
1846er Liebfrauenmilhchc )))) „ Ane 
1852er Aßmannshäuſer (Rother) — |” . 


or i 12 * 

feinen und hochmouſſirenden Champagner erſter Sorte, die Flaſche 1 Thlr. 

Sgr., in Körben von 6 bis 50 Stück Flaſchen, 
auch nachſtehende Weine, doch einſtweilen nur nach den Städten Berlin, Stettin, Poſen, Breslau 
und anderen an den Eiſenbahnen belegenen Städten und Orten, mit dem höflichen Bemerken, daß die 
Frachtvergütung bis Berlin, der äußerſt billig geſtellten Preiſe halber, nur in Weinen nach Beſtimmung ges 
leiſtet werden kann. 5 

Johannis berger Schloßlage, die Flaſche 224 Sgr., 

1857er | Geiſenheimeru Jr 172 * 

In den Jahren 1846, 1852 und 1854 find mir alle Verſuche geſcheitert, die neuen Weine gleich 
nach dem Herbſte, ohne Zuſatz von alten Weinen und ohne Nachtheil für deren Güte, innern Gehalt und 
Blume, ſofort flaſchenklar, gähr⸗ und hefelos zu klären. In dem heurigen ſo koſtbaren Weinjahre bin ich 
mit dieſem eminenten Fortſchritte durchaus zu Stande gekommen und kann einſtwellen in den beiden Sorten 


zu gewiß höchſter Zufriedenheit, in + und 4 Ohmen, oder in Körben oder Kiſten von 23 und 46 Flaſchen, 


und das Frühjahr in diverſen Sorten liefern. 


Anftatt eines Ankers der obigen alten Weine koſten 46 Flaſchen 2 Thlr. mehr als Ankerpreis. Alten 
Kunden und bekannten Häuſern liefere ich auf Zahlung nach Empfang und Zufriedenheit, auf nicht bekannte 


Herren Beſteller werden die Beträge nachgenommen. 


Alle obigen Weine leiden ihrem Gehalte nach durchaus nicht durch Kälte bis zu 12 Graden, im 


Noihfalle aber gehen die Weine von Berlin in Eilfracht auf Koſten der Beſteller. 
bezahlen alles zurück, wenn die Bedienung nicht durchaus gut und reell iſt. f 
J. G. Nieden hof, Weinhändler en gros. 


Mühlheim a. Rh., 1857. 


Die Herren Spediteure 


NS. Wenn auch die alten Weine edler Jahrgänge mehr und mehr geſucht bleiben, ſo wird man bei 
dem Verkoſten des 1857er Nektars, desgleichen vielleicht in 100 Jahren nicht erzielt wird, deſſen Zukunft 


jetzt ſchon ermeſſen können, und möge Jeder, dem die 


en gros ſich an den Quellen rein und pur mit dieſen Perlen verſehen. 


Mittel es geſtatten, im eigenen Intereſſe frühe genug 
Der Obige. 


JZur ſ geneigten Beachtung. 
Der von den hieſigen Herren Aerzten ſchon längſt 
gegen Huſten und Bruſtleiden als wirkend anerkannte 
Malz⸗Syrup 
iſt zu jeder Zeit friſch geſotten und nur allein echt zu 
haben — à Fläſchchen 5 Sgr. — beim Brauer 
G. Weiß, Walliſchei Nr. 6. 


u Friſchen großkörnigen, wenig „. 
geſalzenen aſtrachaniſchen 
Caviar, franzöſiſchen und gallen Ta el⸗ 
Bouillon, friſch geräucherten efer: & 
Lachs und friſche Elbinger Neun⸗ 
augen empfing und empfiehlt billigft 1 


Isidor Busch, 


Wilhelmsplatz 16. 


8 Die gewünſchte friſche Tiſch⸗But⸗ 
ter, in langen Stücken, empfiehlt 


M. Grätzer, 
Berliner- und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 


Sſteit. Hechte Dienſtag früh bei Kleiſchoff. 

Ein Flügel und eine Elektriſir⸗ Ma⸗ 
ſchine find zu verkaufen in der Luiſenſchule bei 
Schönke. N 

Graben Nr. SB. find zwei geräumige 4- bis 
Hpiecige Parterre⸗Wohnungen nebſt Zubehör vom 1. 
April 1858 ab verhältnißmäßig billig zu vermiethen. 


Große Gerberſtraße Nr. 25 iſt im erſten Stock ein 
freundlich möblirtes Zimmer ſofort zu vermiethen. 


Berlinerſtraße Nr. 27 ſind zu Oſtern der 
große Eckladen, Kellerlokal (zum Milchgeſchäft ſich 
eignend) und verſchiedene Wohnungen zu vermiethen. 


.. T . . ——.—— 


Laden, Remiſe und Stallung 
Wilhelmsſtraße Nr. 26 (Hotel de Ba- 
viere) find 
ein Laden im Vorderhauſe, 
eine Remiſe und mehrere Ställe 
zu vermiethen und ſofort zu beziehen. Das Nähere 
bei dem Adminiſtralor Lieutenant a. D. Zobel. 


Ein Kommis, der im Kurze, Schnitt⸗ und Putz⸗ 


waarengeſchäft berelts gearbeſtet hal und befonders 


ein flinker Verkäufer iſt, findet ſofort ein Unterkom⸗ 
men in dem Engrosgeſchäft der Wittwe Hannchen 
Berendt zu Rogaſen. 


Eine Gouvernante, EB 
mofalfthen Glaubens, zur Ertheilung eines gründ⸗ 
lichen Unterrichts im Franzöſiſchen und Klavier be⸗ 
faͤhigt, wird von einer höchſt achtbaren Dame, in 
einer kleinen Sigdt der Provinz Poſen wohnend, für 
eine einzige, dreizehnjährige Tochter geſucht. Antritt 
ſofort. Ort, Gehaltshöhe ze. brieflich oder perſönlich 
zu erfahren beim Lehrer Salomon Levyſohn 
in Poſen. 


Ein unverheiratheter Gärtner findet auf dem Do» 
minium Tarnowo bei Czempin zum 1. März 
d. J. einen Dienſt. 


Ein Lehrling wird geſucht 
rät Zr 


Ein junger Mann, der ſeit mehreren Jahren im 
Kolonial- Waaren⸗Engros⸗Geſchäft thätig und gute 
Empfehlungen beſitzt, wünſcht zum 1. April e. ein 
anderweitiges Engagement. Gefällige Offerten were 
den unter der Chiffre P. B. poste restante 
Posen franko erbeten. 


im Materialwaarenge⸗ 
Waſſerſtraße Nr. 6. 


a na Oestr.-Fr. Staatsb. ö 199987 bz Cöln-Minden 3. E., 4 86 6 
Fonds- u. Aktien -Börse. ee eee ae 85 b 
i 0 ar 4858 . Wilh. (St.-V.) 4 614 6 os. Oderb. (Wilh. — — 
. Rheinische, alte 4 993-100 f b] do. 3. Im. 4 78 br 
Eisenbahn - Aktion. do. neuet403)]&. | — Düsseld.-Elberfeld4l —- 
3 7 do.neueste(20#)15.|,903-91 bz do. 2. Em.|5 | 994 6 
Aschen-Düsseldorfj34| 82 ba do,. Stamm- Pr. 4 100 bz Magdeb.-Witienb. A} — — 
Aachen-Mastricht 4 543 bz Rhein-Nahebahn |4 | 80-794 b "| Niederschl,-Märk. 4 91 6 
Amsterd.-Rotterd. 4 | 67 br uB Kuhrort-Crefeld 1334| 92 G do, eonv. 491 G 
Berg.-Märkische 4 350 bz uB Stargard-Posen 3 972 bz do. cony. 3. Sr. | 894 bz 
Berſin-Anhalt (4 11333 bz Theissbahn 5.99 6 do; 4. Sr. 5 1014 6 
Berlin-Hamburg 4 110 6 Thüringer 4 120 B Nordh. (Fr. Wilh.) 5 97 6 
Berl.-Patsd.-Magd.4 142 bz Oberschl. Litt. A.[(44— — 
Berlin-Stettin 4 1195 bz do. Witt. B. 33 —— 
Brgl.-Schw.-Fveib.]4 11 bz ö f do. itt. 5.4 875 6 
do. neueste 4 103 bz uB Prioritäts - Obligationen. do. itt. E. 350 76 8 
Brieg-Neisse 4 72-3 bz T e E 131007, 4B 
Völn-Crefeld 4 | 84 bz Aachen-Düsseldorf4 | 84 d Pr.Wilhb. 1.Ser.5 974 bz 
Göln-Mindener 3150 bz - 2. Em. 4 84 6 do. 2.Ser. 5 974 b 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 54-4 bz - 3. Em. ni — — do, 3.Ser.5 | 974 & 
Düsseldorf-Elberk. 4 — — Aachen-Mastricht 4 91. 6 Rhein, Priorität 4 
Elisgbethbahn 5 99 8 Berg.-Märkische 5 1014 6 N KUH] 9 


Löbau-Zittau A 
Ludwigsh.-Bexb. 4 1144 bzuB 
Magd.-Halberstadt 4199 B 


— — 0. 


Berlin-Anbalt 


Magdeb.-Wittenb. 4 Al bz do. 
Mainz-Ludwigsh. |4 93 B Berlin-Hamburg 
Mecklenburger 4514-52 br do, 2. Em. 
Mfünster-Hamm 4 — — Berl.-P. -M. A. B. 
Neust.-Weissenb. 4 —-— do. Litt. C. 
Niedersehl.-Märk, 4 91 B do. Litt. D.] 


Niederschl. Zweigbl4 | 85 B 
Nordb, (Fr. Wilh.) 4 53-38-53 bz 
Obersahl, Litt. &.13411384-39 bz 
do. Litt. B. 351284 hz 
do. Litt. C. 4 1383-39 bz 


Berlin. Stettin 

Cöln-Crefeld 

Oöln-Minden 
do; 


do. 


2. Ser.)511014 6 - 
40. 3. S. (P.-Soest) 4 845 6 II. 92 8 40, 
& 1.90. „bz 


2. Das 


do. , Staat 2.13 
Ruhrort-Crefeld 4 


2. Ser. 4 834 G 
Stergard-Posen 11 — 
90, bz do; 2. EN. 4 — — 
44101 6 Thüringer 4311004 b⸗ 
11 4% f 8er 00 ba 
s 0. Ser. 
4 977 6 a — a 
f 97 Preuss. Fonds. 
A — — Freiwillige Anleike az 993 6 
43/100 6 Staats-Anl. v. 1850048100 f bz 
5 1034 6 do. 1852481004 bz 
4. 86T b⸗ do. 185304 927 bz 


Die Börse verlief heute ähnlich wie gestern. In Bank und Crediteffekten erstreckten sich die Um- 


sätze auch heute im Wesentlichen auf die ‚leichten Coulissenpapiere. 


Die Eisenbahnaktien traten in wenig 


bemerkenswerther Weise hervor, In Preuss. Anleihen war das Geschäft mässig. 


Ereslau, 9. Januar. An heutiger Börse zeigten sich viele Verkäufer, so dass ein Druck auf die 
Course ausgeübt wurde, von welchem fast alle Bank- und Eisentahn-Aktien mehr oder minder berührt wur- 
den, während Fonds und Prioritätsaktien Fest und begehrt blieben, 


Verantw. Rehaktenr: Dr. Julius Schla be bach in Poſen. — Drud und Verlag bon MW. Decker & Eomp. in Poſen. 


— .. . .... NETTE EN EU AN ESF — 


0 en EN 40 

3 Thlr. Belohnung a 

zahle demjenigen, welcher mir meine geſtohlenen Ter⸗ 

zerole nachweiſt. nend 38 1900 Insil 
A. Hoffmann, Büchſenmacher. 

a Poſen, Breslauerſtraße. 
Muſikverein für Dilettanten. 


Oienſtag den 12. d. Mis, keine Probe. 


u; 
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Familien⸗Nachrichten. 
eee eee eee 
Am 7. Januar Abends 10 Uhr entſchlief 
ſanft nach kurzem, aber ſchweren Krankenlager 
im Alter von 69 Jahren der Generalkommiſſtons⸗ 
Kaſſenkontroleur a. D. Boguslaw Sturtzel 
in Bromberg. 


Die Hinterbliebenen. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 


Todesfälle. 
Waltersdorf bei Luccau, Graf K. b. Schlabrendorf in 
Stolz, verw. Generalin Freiin b. Blumenſtein geb. Ta⸗ 
verne de Longchamps in Schön⸗Cllguth, Ober⸗Stabsarzt 
N in Trier, ein Sohn des Majors a. D. b. Sack 
in Berlin. 


FEC ˙ . d ͤ DEE 
f Stadttheater in Poſen. 

Dienſtag den 12. Januar letztes Gaſtſpiel der ſechs 
Mitglieder vom Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater 
in Berlin unter Leitung ihres Direktors Herrn F. 
Deichmann jun.: ' 

Zum zweiten Male: Der neue Timon, oder: 
Soll und Haben. Charafter⸗Luſtſpiel in A 
Akten von R. Gense. Baron Egbert — Herr Fritſche. 
Zipfel — Herr Kläger. Henriette — Fräul. Vanini. 
Lampe — Herr Limbach. f 

Zum Schluß auf Verlangen zum zweiten Male: 
Sperling und Sperber, oder: der Sün⸗ 
denbock. Luſtſpiel in 1 Akt von C. A. Görner. 
Sperling — Herr Fritſche. Sperber — Herr Kläger. 
Louiſe — Fräulein Vanini. Karoline — Fräulein 
Schunke. Wiedekopf — Herr Limbach). 

Heute Montag: Der reiche Mann. 
Gewöhnliche Preiſe: Fremdenloge 25 Sgr. 
Erſter Rang und Sperrſitz 15 Sgr. Balkon im zwei⸗ 
ten Range 123 Sgr. Zweiter Rang und Parterre 
10 Sgr. Amphitheater 5 Sgr. Seitengallerie 3 Sgr. 


Heute Montag den 11. Januar Haſenbraten 
mit Rothkohl. 5 


Kaufmännische Vereinigung 


zu Poſen. 

Geſchäftsverſammlung vom 11. Januar 1858. 
Nonds. Br. Gd. bez. 

Preußiſche 38 proz. Skaals⸗Schuldſcheine 83 — — 
. 4 Staats⸗Anleihe — — — 

. Ar 5 4 . 100 — 

s 35 » Praͤmien⸗Anleihe 1855 — — 1124 
Poſener 4 Pfandbriefe n in 
Siongi . 9 
Schleſiſche 38 = . a 
Weſtpreuß. 338 . 81. — — 
Polniſche A = 5 2586 — 
Poſener Rentenbriefe — 881 — 
„ A proz. Stadtobligationen II. Em. — 86 — 
„ 5 s Prob.⸗Cbauſſeeb.⸗Obligat. —— 99 

„ Provinzial⸗ Bankaktien 880 
Stargard⸗Poſener Eiſenhahn⸗Stamm⸗Aklien 8 — — 
Oberſchleſiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aklien Lit, 4. — — 
Pi Prioritäts⸗Obligat. Lit. FE. — —— 
Polniſche Banknoten — 87 ieh 
Ausländiſche Banknoten oper a 


feſterer Haltung z 


Kammerherr C. A. b. Stammer auf 


dem Markte genommen worden, 


nt N 0 

123 II : 
Noggen (pr. Wiſpel 3. 25 Schffl.) wenig. Umſatz bei 
matteren Preiſen, gekündigt 150 Wiſpel, pr. dieſen Mo. 
nat 31 Thlr. Br. pr. Februar 313 Thlr. Br., pr. Früh. 
jahr 33317 Thlr. bez., 3 Gd., pr. April⸗Maſ 334 


Thlr. Br. ; 


Spiritus ghd Tonne a 9600 8 Tralles) in etwas 

emlich viel gehandelt, gekündigt 30,000 
Quart., loko (ohne Faß) 133—143 Thlr., (mit Faß) br. 
dieſen Monat 145 Thlr. bez., pr. Februar 1421 Thlr. 


bez., 15 Br., 146 Gd., pr. Febr.» März 15 Thlr. bez. u. 


Gd., pr. März 15—4— Thlr. bez., pr. April 164-4 
Thlr. bez. 


Poſener Markt=Kericht vom 11. Januar. 


Von Bis 

ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mtz.] 210 — 2126 
Mittel⸗Weizen ... ai 25 — 2 76 
Ordinairer Welden . 114 251— 124 —— 
Roggen, ſchwerer Sorte .. . 110 — 1126 
Roggen, leichtere Sorte.. 19 — 196 
Große Serfie be Abel 110 — 11145 I 
Kleine Gerſte 41/5 — 1010 
Rach 3 e U — 28 —— 29 
c e star. „ a — 
Küttererbfen. 22. — —1—f 1 1 
Winterrübſen 0 1 — — —— 
Winterraps 44 (. 
Buchweizen ll bo ll 
Kartoffeln n „„ e 
Butter, ein Faß u 9 Pfd. . . 215 — 1 220 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfdö0.— ——— 2 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd. le [ 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.— ——- - 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. —— -[ 

Spiritus: die Tonne 17 1 
am 9. Jan. e 120 Ort.] 1315 6114 
1 280 8 Fr. (J 1320 — 114 5 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am 115 Jan. Vorm. 8 Uhr 2 Fuß 1 Zoll. 
5 „ 5 2 2 * 1 . 


Produkten⸗Börſe. 
Breslau, 9. Jan. Wir hatten in dieſer Woche 
trockenen, ſcharfen Froſt, der nur in den letzten Tagen 
an Strenge etwas nachließ. Li ag 
Wir noliren: weißen Weizen 62646769 Sgr. 
gelben 60—62—64—66 Sgr. 1. 
Roggen 42—44—443 Sgr. An 
‚ Gerfte 36—37—38 Sgr. ins 
Hafer 30—31—32 Sgr. 10 aun 
Erbſen 48—52—55 Sgr. bn 
Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 100—103.— 
105 Sgr. ’ a N 
Kleeſamen. Wir notiren: weiß 153—164—173—18g 
Rt., roth 148153156 fR t. 
I anfangs feſt und ſteigend, ſchließt elwas 
matter. i 1 . 
Rüböl Toto 13 Rt. Br., 125 Ob., Januar 127 Nl. 
bez. u. Br., Jan. Febr. 1217 Rt. bez., 127 Br., Febr. 
Din Dh Ni. Br., April⸗ Mai 123 Rt. bez., $ 
t. Br. 
Zink. Die Stimmung bleibt günſtig, es fehlt aber 
an Offerten. e 
Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80 3 
Tralles den 9. Januar: 68 Rt. GG. 
Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 9. Januar 1857. 


1 feine,” mittel, orb. Wag 
Weißer Weizen .. 65— 69 1 5557 For. 
Gelber do. . 62— 65 59 e 
Roggen 43— 44 42 40-41 
Serie... 40— 41 39 34—35 
Hafer . 82 38 t 28297 
Erbſen ... „ 60 — 66 56 5054 
a (Br. Holsbl.) 
Woll bericht. 


Breslau, 9. Januar. Nach langer Pauſe war es 
endlich in dieſer Woche wieberum lebhafter im Wollge⸗ 
ſchäfte, und es ſind eg. 350 Etr. hochfeine ſchleſiſche Wol⸗ 
len von franzöſiſchen Käufern zu reduzirten Preiſen aus 
I 5 IE u . 


Staats- Anl, v. 1854/4411004. bz 
do. 1855/4411004 b⸗ 
do. 1856/4411004 hz 

55r Przm.-St.-Anl. 35114 bz 

Staats-Schuldsch. 35 824 bz 

Seshandl.-Pr.-Sch ( 

Kur- u N. Schuldv. 3] 79 B 

Berl. Siadt-Gblig. 4100 6 
do 


Polnische 


Cert, A. 300 FI-|5 | 

do. B. 200 Kl. — 
Pfdhr.inSilb.R.]2 17864 6 87 ba 
Part-0b.500M.& 
Poln. Bankbill.— 
Hamb, Pe, 100 BM, 
Kurh. 40 Tin Loose 
neue Baden. 35 fl. do. 


au & Pr. Handelsgesell. 4 


83 bz 
0 Rostocker Bank-A( 4 — — 
Schles. Bankvereinſd 86 bz u B 
854 6 I Thüringer gank-A. 4 | 784 etw bz 


70 6 
30% etw bz 
281 6 


Vereinsbank, Hambſ4 | 965 B 
Wagren-Cred.- Ant. 5 98-97 f bz u & 
Weimar. Hauk-A. 5 105 bz u B 


4 

f . —— = Gold und Papiorgel 

Kur- u. Neum 3 85 6 Bank. und Credit Aktien und | — ei 8 

Ostpreuss. 3814 6 22 Anthellscheine. Friedrichsd’or [14134 b 
2 \Pommersche 31 85 bz Berl, Bankverein 4 — — nn 5 [1094-9 bz 
B Ibosensche 11974 0 do. Kassenverein 4 119 6 Bo am. in Imp. — 213 bz u 
Ado. 350 83 6 do. Handelsgesell. 4 85 bz u dec Kaps A. 998-3 bz 
2 ]Schlesische 35 854 6 Braunschw,BankA.|& 110 B et Banknoten] ‚98% bz u 6 
v. Siaat gar. B. ji — — c en ee fremde Meine. EA 8 _B 2 

oburg. Credit- do, - 57 j “Conrsa ı 

Kue , Neue 90 „% | Darmstädter do. 100 800 b Wecbael-Comse vam 9. Januar. 
@lPominersche 4 90 6 do: neue d. | — — Amsterd. 250 fl. Kurz —143f bz 
2 \Posensche 4884-89 bz do. Lettel- do. 915 B 46 be do. do. 2 M.) 142 f bz 
( breusslsche h 884 6 Dessau. Credit-do.)4 O65, v. 488] Hamb. 800 M. kurz 151% bz 
Rhein. u. westphſa] 93 6 Pisk.-Comm.-Ant. 4 [1055-1042 bz do. do. 2M. — (150 0 % 
© [Sächsische 4904 b⸗ Genfer Creditb.-A.J 456.58 T b u U London 1 Lstr. 3 M. - 6. 19 br 1 
A Senlesiche A a 6 Geraer Bank-A. 4 87% B Paris 300 Fr. 2 M. 792 bz 


Gothaer Priv.- do.4 87 et G 
Hannoversche do. 014-101 bz 


Ausländische Fonds. Leipzig. Credit- do.[4 77-78 bz Leipzig 100 TIr. ST. 993 6 
— — — Luxemburger, do |-864.B o, do, 2. 983 bz 
Oestr. Metalliques[5 794-80 bz Meining, Cred.-do./A | 88-89 bz Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 18 tz 
do. National-Anl. 5 | 823-3-8 bz J Moldauerband.-do./4 | 102 91 6 Petersb. 100 R. 3 W. 97 bz 
do. 250 fl. Präm.-O. 4 105 B Norddeutsche do. 4 793-80 bz un 
do. Banknoten! — -- Oestr. Credit- do.5 |1123-14bz uB Industrio- Aktien, 
5. Stieglitz-Anl. 5 102 G Pomm. Ritter,- do.4 1118 5 Contin.-Gas-Akt, |—1100 bz uB 
26. do. 5 1044-5 bz 0 do. neue do. — — Minerva h 0 
2 Kngl. Anleihe 5 1064 6 Posener do. 4 83 6 Magdob. Feuervers. 900 B ul 
2 (Poln.Schatz-O. 4 82 Er. Pr. Bankanth,-Sch.|A 142 bz Coneordia, Leb. V. — 


Schluss - Course. 


Diskonto-Commandit-Antheile 1045 — 5 bez. u. Br. Darmstädter Bank- Aktien Ages 


100% Er. Oestreichische Crecdlit-Bank- Aktien 1423 bez. u. Br. Schlesischer Bankverein 854 Br. Ausländische 
Kassenscheine 99 Br. Oestreich. Banknoten 974 bez, Polnisches Papiergeld 87g u. 88 bez. N Kreta 


Freiburger Aktien 115 Br. dito Prioritäis-Obligationen 85} Gd. Neisse-Brieger 723 Geld. 
Gitt, A, 1397 Br. Obersehles. Litt. B. 130 Br. dito Prioritäts-Obligationen 875 Br. 


Obersehlesische 
dito Priorität 763 Br. 


Wilhelmsbahn (Kosel- Oderberg) 58 Br. dito Prioritäts- Obligationen —. dito Priorität —. Breslau-Schweid- 


nitzer 3. Em. 1084 Br. Oberschles. 3. Em. —. 


Oppeln-Tarnowitz 72 Br. 100% 150 0 


